
Rasch helfen. Dieses Motto hat  
Rettungssanitäter Franz Schober 

(Bild) 34 Jahre gelebt. Bei den  
Krankenkassen dagegen ist nicht 

gewiss, ob Rettung naht.

rin bislang fragwürdig. Kaum 
hat sich die Regierungsspitze 
auf die Besteuerung von Ver-
mögenszuwächsen geeinigt, 

um dem Ge-
sundheitssystem 
frisches Geld zu-
zuführen, befin-
det die Ministe-
rin: Die Kassen 
brauchen nicht 
mehr Geld. An-
gesichts des aku-

ten Finanzbedarfs eine absurde 
Ansicht. Es sei denn, die Mini-
sterin gibt Leistungseinschrän-
kungen oder höheren Selbstbe-
halten den Vorzug.

Kassen sanieren. Unser be-
stehendes System hat sich be-
währt, es ist weltweit eines der 
besten. Die Gewerkschaften 
haben Vorschläge zur Siche-
rung des Gesundheitssystems 
parat. Dazu gehört, dass dem 
Gesundheitssystem neue, ver-
mögensbezogene Finanzie-
rungsquellen eröffnet werden, 
wie sie die Regierungsspitze 
nun andenkt. Eine Reform, die 
mit Verstand gemacht ist, wird 
unser System auch in Zukunft 
leistbar machen. Die Gesund-
heitsministerin täte gut daran, 
ihre Energie auf diese Heraus-
forderung zu konzentrieren. 
Die Gewerkschaften sind zur 
konstruktiven Mitarbeit bereit.

In den vergangenen Monaten 
war wiederholt von der Zah-
lungsunfähigkeit einzelner 

Krankenkassen die Rede. Trotz-
dem braucht 
sich niemand 
darum sorgen, 
dass er bzw. sie 
mit der E-Card 
keine ärztliche 
Versorgung mehr 
erhält. Die Ver-
treterInnen der 
ArbeitnehmerInnen in der 
Selbstverwaltung der Kranken-
kassen haben bisher dafür ge-
sorgt, dass alle Versicherten trotz 
der Finanznot die bestmögliche 
Versorgung erhalten. Sie werden 
das auch weiterhin tun.

Falsche Prioritäten. Seit Jänner 
2007 ist Gesundheitsministe-
rin Andrea Kdolsky im Amt. 
In guter Erinnerung haben wir 
ihren Schweinsbraten-Sager 
und die Präsentation des dazu-
passenden Kochbuchs. Publik 
wurde auch, dass die Raucher-
Lobby aus dem Büro der Mini-
sterin mit Unterlagen versorgt 
wurde. Und zwar mit solchen, 
die als Argumentationsstütze 
für das Beibehalten des Rau-
chens in den Lokalen dienen. 

Seltsame Schritte. Auch in 
puncto Gesundheitsreform 
war das Vorgehen der Ministe-

„Wir haben Vorschläge 
zur Sicherung unseres 
Gesundheitssystems 

parat.“
Rudolf Kaske

Die Gesundheit  
hat ihren Preis

Editorial

vida-Vorsitzender 
Rudolf Kaske 

Patient 
Gesundheitssystem

Beim Thema Gesundheit 
gibt es viele Aspekte. In 
unserem Schwerpunkt-

heft zum Gesundheitssystem  
beleuchten wir einige davon. 
Armut macht krank: Gut abge-
sicherte Jobs mit ordentlichen 
Einkommen tragen nicht nur 
zur Bekämpfung der Armut 
bei, sondern auch zum gesund-
heitlichen Wohl der Menschen. 
Diesen Zusammenhang haben 
NGOs und Gewerkschaften 
beim Santa Precaria Aktions-
tag aufgezeigt. Lesen Sie mehr 
dazu auf Seite 2. Über die Ge-
sundheitssysteme in den USA, 

Bis zuletzt hat vida gegen die 
Kompetenzausweitung für 
Laien-Personen-BetreuerInnen 
gekämpft. Jetzt droht ein Quali-
tätsverlust in der Betreuung und 
die Verdrängung der ausgebil-
deten Fachkräfte.� Seiten 12-13

Österreichs Tourismusbranche 
geht es prächtig. Die Gewerk-
schaft verlangt bei den an-
stehenden Kollektivvertrags-
verhandlungen auch einen 
ordentlichen Lohnzuwachs für 
die Beschäftigten.� Seiten 14-15

ÖBB-Generaldirektor Martin  
Huber verunglimpft die „klei-
nen EisenbahnerInnen“. Wil-
helm Haberzettl sieht das als 
billiges Ablenkungsmanöver 
von den Fehlleistungen des 
Managements.� Seiten 10-11

Verkehr Soziale, Persönliche Dienste und  
Gesundheitsberufe

Private 
Dienstleistungen 

ÖBB-Beschäftigte
Personen- 
betreuung

Hotel- und  
Gastgewerbe

der Schweiz und in den Nie-
derlanden informieren wir Sie 
ebenfalls auf Seite 2. In den 
drei Ländern gibt es keine 
oder nur eine unzureichende 
Pflichtversicherung. Wer gut 
abgesichert sein will, muss tief 
in die Tasche greifen.

Kranke Kassen. Was aus Sicht 
der Gewerkschaft zu tun ist, 
um unser Gesundheitssystem 
zu sanieren, verrät der stellver-
tretende vida-Vorsitzende und 
ÖGB-Gesundheitssprecher Wil-
helm Haberzettl im Interview 
auf Seite 3. 

Gefährliche Jobs. In vielen Bran-
chen, darunter auch im Gastge-
werbe, ist Schwarzarbeit an der 
Tagesordnung. Wie gefährlich 
das für die eigene soziale Absi-
cherung und im Krankheitsfall 
sein kann, lesen Sie auf Seite 5. 

Fairplay. Das fordert vida für 
die mehr als 100.000 Beschäf-
tigten aus den vida-Branchen, 
die bei der Euro 08 im Einsatz 
stehen werden. Details über 
den Sonder-Kollektivvertrag 
bei den Sicherheitsdiensten, 
über die Situation im Gastge-
werbe und bei den Eisenbahne-
rInnen lesen Sie auf Seite 9.

Wir informieren Sie, wie Sie 
im Fall von Mobbing handeln 
sollten und wo Sie Hilfe 
durch ExpertInnen des ÖGB 
erhalten. Mehr dazu auf  
Seite 7. 

Der nächste Sommerurlaub 
kommt bestimmt. Wer auf 

Service und Information der Suche nach einer kosten-
günstigen Ferienwohnung in 
Österreich ist, sollte die vida-
Urlaubsangebote studieren. 
Details dazu auf Seite 7.

Machen Sie mit bei unserem 
Buch-Gewinnspiel. Die Ge-
winnfrage finden Sie auf  
Seite 16.

April
2008�

Zeitschrift für 
Mitglieder der 

Gewerkschaft vida

Mehr Infos, Tipps und Service finden Sie auf www.vida.at

Kostengünstige FerienwohnungenFoto: Marcus Kästner/Fotolia



So löchrig wie ein Schweizer 
Käse ist das Sozialversiche-
rungssystem bei unseren 
Nachbarn.

Personen mit geringer 
Bildung und niedrigem 
Einkommen sterben im 

Durchschnitt fünf Jahre frü-
her als jene mit höherem Ein-
kommen. Armut ist etwas, was 
viele nicht zeigen wollen. Die 
Menschen sind oft noch gut 
angezogen, obwohl das Geld 
knapp ist. Gespart wird bei der 
Heizung und beim Essen. Für 
Arztbesuche und Medikamente 
reicht das Geld nicht mehr und 
die Ernährung ist mangelhaft. 

Eine Million armutsgefährdet. 
Armut betrifft nicht nur die 
„klassischen Armen“. Laut 
Statistik Austria sind in Öster
reich eine Million Menschen 
„armutsgefährdet“. Das sind 
13 Prozent der Bevölkerung. 
Ihr Haushaltseinkommen liegt 
unter 893 Euro netto pro Mo-
nat oder sogar darunter.

Zukunftssorgen. Besonders von 
Armut und Krankheit betrof-
fen sind prekär Beschäftigte: 
Menschen in Teilzeitarbeit, mit 
geringfügiger oder befristeter 
Beschäftigung, in Leiharbeit 
oder mit Werk- und freien 
Dienstverträgen. Wer prekär 
arbeitet, hat Angst um den Job 
und Angst vor der Zukunft. 
Diese Sorge vor dem Morgen 
macht Druck auf die Psyche 
der Menschen. Vor allem psy-
chische Erkrankungen nehmen 
dadurch zu. Ausweg ist für die
se Menschen oft Alkohol und 
Nikotin. Dieser Ausweg gefähr-
det ihre Gesundheit, und die 
meisten wissen das auch, aber 
viele wissen nicht, was tun.

Auch Mittelstand betroffen. 
Das Einkommen hat einen 
Einfluss auf eine gute Gesund-
heit, wobei nicht nur die Ein-
kommensarmut krank macht. 
Auch Personen mit mittle-
rem Einkommen besitzen im 
Durchschnitt keine so gute 
Gesundheit wie die Besserver-
dienenden. Krankheit durch 
Druck auf die Arbeits- und 
Lebensbedingungen reicht also 
weit in den Mittelstand herauf.

Fair statt prekär. Am 29.Februar 
2008 wurde in einigen österrei-

Arme bekommen 
dreimal häufiger 

Bluthockdruck und 
Infarkte als reiche 

Menschen.

chischen Großstädten erstmals 
der Tag der „Santa Precaria“ 
gefeiert. 2001 haben italie-
nische AktivistInnen den „San 
Precario“ als Schutzpatron für 
alle „Prekären“ ins Leben geru-
fen. In Österreich ist dies eine 
Schutzheilige, da hauptsäch-
lich Frauen von Prekarisierung 
betroffen sind. Selbst die Kälte 
und der Dauerregen konnten 
die MitarbeiterInnen von Ge-
werkschaften und NGOs nicht 
davon abhalten, auf die Straße 
zu gehen. Unermüdlich wurden 
Presse und PassantInnen auf 
die Situation prekär Beschäf-
tigter in Österreich aufmerk-
sam gemacht. Wer erreicht, 
dass prekär Beschäftigte besser 
abgesichert sind, tut auch et-
was für ihre Gesundheit. Die 
Gewerkschaft bleibt dran.

andrea.leidinger@vida.at

Mehr privat – weniger 
Staat“ lautete eine 
häufig gestellte For-

derung, wenn es um die Ko-
sten von Krankenkassen und 
Sozialversicherung geht. Seit 
mehr als 120 Jahren gibt es in 
Österreich die gesetzliche So-
zialversicherung, die uns die 
Versorgung, die wir brauchen, 
garantiert. Wir haben eine 
Pflichtversicherung, das heißt 
das Versicherungsverhältnis ist 
gesetzlich garantiert und bietet 
mit Beginn der Erwerbstätig-
keit sofort Schutz. Dabei stehen 
die medizinischen Leistungen 
nach dem Solidaritätsprinzip 
allen Sozialversicherten unab-
hängig von ihrem persönlichen 
Risiko zur Verfügung. Das ist 
nicht selbstverständlich. 

Systemunterschiede. Die 
SchweizerInnen etwa haben sich 
2007 in einer Volksabstimmung 
gegen die Umstellung auf ein so-
lidarisches Gesundheitssystem 
ausgesprochen. Das hat zur Fol-
ge, dass dort nicht nur Topma-
nagerInnen und KellnerInnen 
gleich hohe Beiträge für eine 
Grundversorgung zahlen, son-

eigenen Tasche als bei uns. 
Trotzdem werden da und dort 
Stimmen laut, dass wir uns un-
ser Gesundheitssystem nicht 
mehr leisten können. Und auch 
Österreich setzt auf Privatisie-
rung und Leistungskürzung. In 
den letzten zehn Jahren wurde 
die generelle Mitversicherung 
von Angehörigen abgeschafft, 
Ambulanzgebühren einge-
führt, Rezeptgebühren und die 
Zuzahlung bei Krankenhaus-
aufenthalten wurden erhöht. 
Hohe Selbstbehalte treffen vor 
allem chronisch- und mehrfach 
erkrankte Menschen. Für die 
im Gesundheitswesen Beschäf-
tigten bedeutet der Spardruck 
enorme Belastungen. Dazu sind 
wir ständig mit dem Ruf nach 
Privatisierung öffentlicher Ge-
sundheitseinrichtungen kon-
frontiert. Die Frage ist nun, 
ob die österreichische Politik 
diesen Forderungen nachgeben 
wird. Noch ist sie nicht ent-
schieden. vida wird sich auch 
in Zukunft für den Erhalt des 
solidarischen Gesundheitssys
tems einsetzen.

katharina.klee@vida.at

dern auch dass diese Kopfpau-
schalen stetig ansteigen. Über 
85 verschiedene Krankenkassen 
gibt es in der Schweiz – mit we-
nig Grundleistungen und hohen 
Zusatzversicherungen, von de-
nen vor allem Gesunde profitie-
ren. Chronisch Kranke, Frauen 
und Ältere werden oft abgelehnt 
oder zahlen höhere Prämien. 

Arm durch Krankheit. Auch in 
den Niederlanden müssen sich 
die Versicherten mit knapp 
kalkulierten Basispaketen zu-
frieden geben. Und in den USA 
sind 16 Prozent der Bevölke-
rung gar nicht versichert – eine 
chronische Krankheit oder eine 
dringend notwendige Opera-
tion bedeutet dort häufig den 
finanziellen Ruin einer ganzen 
Familie. 

Solidarität zählt. Wir werden 
alle immer älter und die Me-
dizin macht stetig Fortschritte. 
Damit steigen auch die Aus-
gaben für Gesundheit in den 
Industrieländern. In den USA, 
der Schweiz und den Nieder-
landen zahlen die Menschen 
mehr für Gesundheit aus der 

Privatisiert, flexibilisiert, wettbewerbsorientiert – ein Vergleich zwi-
schen Pflichtversicherung und Versicherungspflicht.

Armut macht krank
Prekär Beschäftigte

Foto: Lucky Dragon/FotoliaTrotz Regens gab es regen Zulauf von den PassantInnen beim 
Santa Precaria Aktionstag in Wien. vida-Mitarbeiterin Anna 
Daimler verteilte Infomaterial.

Gesundheit geht uns alle an

Webtipp
Berichte und Fotos  
vom Santa Precaria Akti-
onstag in Wien, Linz, Graz 
und Sankt Pölten finden 
Sie unter  
http://santaprecaria. 
wordpress.com

Foto: Lucky Dragon/Fotolia

Foto: Alexandra Kromus

Krankenkassen

Webtipp
Lesen Sie mehr über die Privatisierungstendenzen in der 
AK-Broschüre „Privatisierung von Gesundheit - Blick über die 
Grenzen“, zum Download abrufbar unter  
http://wien.arbeiterkammer.at/www-403-IP-37814.html
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„Brauchen Vermögens- 
zuwachssteuer für das  
Gesundheitssystem“

Gesundheit

Wilhelm Haberzettl, stv. vida-Vorsitzender und Gesundheits- 
sprecher des ÖGB über die Vorschläge der Gewerkschaften zur  

Finanzierung des Gesundheitssystems.

vida: In den vergangenen Mona-
ten war immer wieder von der 
Zahlungsunfähigkeit einzelner 
Gebietskrankenkassen die Rede, in 
der Gebarungsvorschau für 2008 
weisen alle Kassen ein Minus von 
426 Millionen Euro aus. Müssen 
wir uns fürchten, dass wir mit der 
E-Card bald keine Arztleistung 
mehr bekommen?

W. Haberzettl: Das österrei-
chische Gesundheitssystem ist 
weltweit eines der besten. Die 
ArbeitnehmervertreterInnen 
in der Selbstverwaltung haben 
bisher dafür gesorgt, dass es 
zu keinen Leistungskürzungen 
für die PatientInnen gekom-
men ist – und sie werden sich 
weiter dafür einsetzen. Klar ist 
aber, dass die Finanzierung der 
Kassen endlich gesichert wer-
den muss.

vida: Warum ist die Finanzlage 
der Krankenkassen überhaupt so 
angespannt?

W. Haberzettl: Da gibt es viele 
Ursachen. Zum einen hat die 
vorige Regierung den Kassen 
eine Menge Geld entzogen: Der 
Krankenversicherungsbeitrag 
für Arbeitslose, den die Ar-
beitslosenversicherung an die 
Kassen zahlt, wurde gesenkt. 

Dasselbe gilt für den Beitrags-
satz, den der Staat für die 
PensionistInnen an die Kran-
kenversicherung zahlt. Die 
Mehrwertsteuer auf Medika-
mente wird nur mehr teilweise 
an die Kassen zurückgezahlt. 

Dazu kommt, dass man den 
Krankenkassen auch versiche-
rungsfremde Leistungen auf-
gebürdet hat: So müssen die 
Kassen für einen Teil des Wo-
chengeldes aufkommen, das 
unselbstständig beschäftigte 
Frauen vor bzw. nach der Ge-
burt eines Kindes erhalten. Als 
Mutterschutz-Leistung müsste 
das Wochengeld eigentlich aus 
dem Familienlastenausgleichs-
fonds bezahlt werden. Erschwe-
rend wirkt, dass die Gesund-
heitsausgaben selbst laufend 
ansteigen.

vida: Wie sieht Ihr Vorschlag zur 
Sanierung des Gesundheitssystems 
aus?

W. Haberzettl: Ich glaube, dass 
es ein Bündel an Maßnahmen 
braucht, um unsere Gesund-
heitsversorgung langfristig zu 
sichern. Sollte die Pharmain-
dustrie nicht zu höheren Ra-
batten bei den Medikamenten 
bereit sein, ist dafür ein gesetz-

liches Eingreifen nötig. Das 
kann sich übrigens mittlerweile 
auch die Gesundheitsministe-
rin vorstellen. Ansetzen müsste 
man zusätzlich  bei der Ver-
schreibepraxis der Ärztinnen 
und Ärzte, die immer mehr 
und oftmals sehr teure Medi-
kamente verschreiben statt der 
kostengünstigeren Generika. 
Fakt ist aber, dass das Grund-
problem der Kassen weniger 
eine „Kostenexplosion“ ist, 
als vielmehr ein Wegbrechen 
der Einnahmen. Die von der 
schwarz-blauen Regierung vor-
genommenen, zuvor erwähnten 
Einschnitte müssen rückgängig 
gemacht werden.

vida: Wird das zur Finanzierung 
unseres Systems ausreichen?

W. Haberzettl: Wir werden im-
mer älter. Das ist erfreulich, 
aber für unser Gesundheitssy-
stem und den Bereich der Pfle-
ge und Betreuung müssen neue 
Finanzierungsquellen eröffnet 
werden. Und zwar ohne den 
Faktor Arbeit stärker zu bela-
sten. Die von der Regierung 
kürzlich getroffene Einigung, 
eine Vermögenszuwachssteu-
er einzuführen, und das Geld 
für das Gesundheitssystem zu 
verwenden, ist ein Schritt in 

die richtige Richtung. Damit 
wird eine Forderung von uns 
Gewerkschaften aufgegriffen. 
Schon aus Gründen der Ge-
rechtigkeit ist nicht einzuse-
hen, dass jede Großmutter, die 
für ihr Enkerl ein Sparbuch 
anlegt, Kapitalertragssteuer 
zahlen muss, Aktienspekulan-
tInnen für ihre Gewinne aber 
in den meisten Fällen bislang 
nichts bezahlen. 

vida: Wie realistisch ist die Um-
setzung der Vermögenszuwachs-
steuer? Einige PolitikerInnen der 
ÖVP, darunter auch Gesundheits-
ministerin Kdolsky, distanzieren 
sich ja schon wieder von der  
Einigung.

W. Haberzettl: Alle, die wirk-
lich ein Interesse an der Siche-
rung der Finanzierung des öf-
fentlichen Gesundheitssystems 
haben, werden dafür eintreten, 
dass die Details für die Ver-
mögenszuwachssteuer rasch 
ausgearbeitet und beschlossen 
werden. Denn nur mit einer 
„Effizienzsteigerung“ allein 
wird das Gesundheitssystem 
nicht zu finanzieren sein.  Aber 
natürlich gibt es auch andere, 
die unser System absichtlich 
aushungern und schwächen 
wollen. Schließlich verwaltet 
die Sozialversicherung enorme 
finanzielle Mittel, 2006 waren 
es in den Krankenversiche-
rungen 12,4 Milliarden Euro. 
Das ist für die private Versi-
cherungswirtschaft schon eine 
große Verlockung. Ich rate der 

Gesundheitsministerin jeden-
falls, anstatt sich teure Berater 
von Price Waterhouse Coopers 
kommen zu lassen, wie kürz-
lich geschehen, sich mit uns 
zusammenzusetzen. Die Men-
schen wollen die bestmögliche 
medizinische Versorgung für 
alle statt den Weg in die Zwei-
klassen-Medizin. 

vida: Viele fordern mehr Zen-
tralismus im Gesundheitssystem. 
Sollte die Selbstverwaltung der 
einzelnen Kassen durch eine zen-
trale Steuerung von oben ersetzt 
werden?

Haberzettl: Die Politik macht 
schon bisher gesetzliche Vorga-
ben, zum Beispiel über die Höhe 
von Beiträgen. Die Vertrete-
rInnen der ArbeitnehmerInnen 
in der Selbstverwaltung garan-
tieren, dass alle Versicherten 
eine gleich gute Behandlung 
bzw. Leistung bekommen, un-
abhängig von ihrem Einkom-
men. Und die Verwaltungsko-
sten in der Selbstverwaltung 
sind viel niedriger als in ver-
gleichbaren privaten Unterneh-
men. Wichtig ist aber, dass es 
eine stärkere Koordination der 
Kassen gibt, deshalb halte ich 
die von der Regierung geplante 
Stärkung des Hauptverbandes 
für sinnvoll. Die Selbstverwal-
tung selbst leistet gute Arbeit – 
die brauchen wir weiterhin. 

martina.fassler@vida.at

Foto: vida/Hansjörg Miethling

Wilhelm Haberzettl: „Man muss dem Gesundheitssystem neue 
Finanzierungsquellen eröffnen ohne den Faktor Arbeit stärker zu 
belasten.“
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Das Rote Kreuz 
Das Wiener Rote Kreuz 
transportiert täglich bis 
zu 600 PatientInnen in ein 
Krankenhaus, zum Arzt 
oder in ein Ambulatori-
um und wieder nach Hau-
se. Alle MitarbeiterInnen 
sind staatlich geprüfte 
Rettungs- bzw. Notfallssa-
nitäter und durch laufen-
de Schulungen auf dem 
neuesten medizinischen 
Wissensstand. Mindes
tens alle zwei Jahre stellt 
sich das Sanitätspersonal 
einer Überprüfung seines 
medizinischen Wissens

Einsätzen aus. Einen anderen 
Beruf konnte sich Schober nie 
vorstellen, denn „man arbeitet 
im Team und hat viel mit Men-
schen zu tun. Das ist unheim-
lich bereichernd.“

Kaum Routine. Jeder Tag ist an-
ders. „Das Spannende im Sani-
tätsdienst ist ja, dass man nicht 
weiß, was dich erwarten wird, 
wenn du zur Arbeit kommst“, so 
Franz Schober. Genau das hat ihn 
immer schon an seiner Aufgabe 
gereizt. „Einen Schreibtischjob 
hätte ich mir nicht vorstellen 
können“, gesteht Schober. Und 
so wurde der Rettungsdienst des 
Wiener Roten Kreuzes nicht nur 
zu seinem Beruf, sondern viel-
mehr Berufung.

Teamarbeit. Im Rettungsdienst 
geht nichts ohne Teamwork. Die 
KollegInnen müssen sich gut 
kennen, absolut eingespielt sein 
und sich voll aufeinander ver-
lassen können. Am Einsatzort 
ist schließlich keine Zeit, um zu 
diskutieren und zu planen. Je-
der Handgriff muss sitzen, jede 
Entscheidung schnell getroffen 
werden. Die SanitäterInnen ha-
ben große Verantwortung, von 
ihrem Fachwissen hängen Tag 
für Tag Menschenleben ab.

Vorbereitung. Routine ist ei-
gentlich nur der Start in den 
Arbeitstag. Wenn die Schicht 
in der Rettungswache beginnt, 
überprüft der zuständige Ret-

Die Rettungssanitäter des Wiener Roten 
Kreuzes leisten mehr als 150.000 Einsätze 

pro Jahr. Rund vierhundertmal rücken sie an 
jedem einzelnen Tag aus. Sie stehen bei Ka-
tastrophen in vorderster Reihe, leisten erste 

Hilfe bei Unfällen, versorgen Verletzte, trans-
portieren Kranke - und holen zur Not auch 

Kinder auf die Welt.

tungssanitäter als erstes sein 
Fahrzeug und die Ausrüstung. 
Schließlich gibt es kaum etwas 
Schlimmeres, als am Einsatzort 
festzustellen, dass etwas Wich-
tiges fehlt oder ein Gerät defekt 
ist. Nach der Überprüfung kann 
es losgehen. Zwischendurch 
müssen die Fahrzeuge gereinigt, 
desinfiziert, Lagerbestände auf-
gefüllt oder Einsatzberichte ge-
schrieben werden. Wobei auch 
diese Arbeiten immer wieder 
durch Einsätze unterbrochen 
werden. Jederzeit können die 
Retter zu einem Herzinfarkt-
Opfer, einem Sportverletzten 
oder einem Verkehrsunfall ge-
rufen werden.

Weiterbildung. „Man muss sich 
auf jede Situation neu einstel-
len“, berichtet Schober, „jeder 
Patient ist individuell, kaum 
ein Einsatz läuft nach Schema F 
ab.“ Als Rettungssanitäter weiß 
man nie so genau, was kommt, 
nachdem der Alarmgong ein 
Notfallteam zum Einsatz geru-
fen hat. „Wir haben eine große 
Eigenverantwortung und ar-
beiten sehr selbstständig“, er-
klärt Franz Schober. „Eine viel-
fältige Aufgabe, die eine gute 
Ausbildung, einen klaren Kopf 
und starke Nerven erfordert.“ 

Hilfe für die Helfer. Apropos 
starke Nerven: Peter Kouril, 
stellvertretender organisato-
rischer Leiter des Peer-Teams 
im Wiener Rettungsdienst, ver-

anlasste die Frage „Wer hilft den 
Helfern“ im Jahr 2000 ein Mo-
dell zur „Stressbearbeitung nach 
belastenden Einsätzen“ ins Le-
ben zu rufen. „Einsatzkräfte aus 
Rettungsdienst, Feuerwehr und 
Polizei sind zwar daran gewöhnt, 
mit den alltäglichen Belastungen 
umzugehen. Dennoch werden 
Sie manchmal mit Ereignissen 
konfrontiert, die ihre norma-
len Bewältigungsmechanismen 
überfordern“, erklärt Kouril. 
Das Projekt wurde vom „Fonds 
Gesundes Österreich“ gefördert 
und erhielt 2003 sogar den Ge-
sundheitspreis der Stadt Wien.

Qualität hat ihren Preis. Dass 
Qualität ihren Preis hat, gilt 
wahrscheinlich ganz besonders 
im Gesundheitsbereich. „Erfreu-
licherweise sind in den letzten 
Jahren zwei Kollektivverträge 
– für das Österreichische Rote 
Kreuz und für die Diakonie – 
entstanden“, so Rudolf Wagner, 
Bundesfachgruppensekretär für 
Gesundheits-, Heil- und Pflege-
berufe in der Gewerkschaft vida. 
Damit sind zumindest für diese 
beiden Bereiche Standards für 
die MitarbeiterInnen abgesichert. 
Rudolf Wagner wünscht sich, die-
se auch auf andere Rettungs- und 
Krankentransporte auszudeh-
nen, die derzeit keinen Kollek-
tivvertrag haben. „Das wäre die 
Basis für einheitliche Standards 
in allen Organisationen.“

sylvia.tatra@vida.at

Erfolgreich im Team. Franz 
Schober ist so ein erfahrener 
Rettungssanitäter. Knapp 34 
Jahre lang hat er beim Wiener 
Roten Kreuz gedient und „da 
bringt einem dann so leicht 
nichts mehr aus der Ruhe“, wie 
er stolz erklärt. Immerhin war er 
im Zuge seiner Berufslaufbahn 
bei insgesamt 16 Rettungswa-
gengeburten mit dabei. Und 
auch sonst zeichnete sich der 
kürzlich in den Ruhestand ge-
tretene Franz Schober während 
seiner Karriere als Ruhepol bei 
selbst noch so spektakulären 

Eine Geburt dauert nor-
malerweise so lange, dass 
eine Fahrt zum Kranken-

haus noch problemlos möglich 
ist. Meistens, aber nicht immer. 
Den Alptraum vieler Frauen, 
nämlich ein Kind in einem 
Krankenwagen zur Welt zu 
bringen, hat die Autorin selbst 
vor wenigen Jahren gerade noch 
um Haaresbreite abwenden kön-
nen. Mit einem der erfahrenen 
Rettungssanitäter des Wiener 
Roten Kreuzes aber wäre selbst 
das kein Problem gewesen...

Blaulicht 
im Blut 

Fotos: Alexandra Kromus
Täglich betreuen die 15 notfallmedizinischen Disponenten in der 
Leitstelle des Wiener Roten Kreuzes rund 600 Anrufe.

Franz Schober (Bild Mitte)  und Peter Kouril (rechts): „Der Alltag 
beim Roten Kreuz hat sehr viel mit positiver Einstellung zu an-
deren Menschen zu tun.“ Links im Bild: Redakteurin Sylvia Tatra.

Die rund 75 Krankentrans-
portfahrzeuge unterliegen 
ständiger Wartung in der 
hauseigenen Werkstätte. 
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Anmeldung von 
ArbeitnehmerInnen 

Seit 1. Jänner 2008 müssen 
ArbeitnehmerInnen aus-
nahmslos vor Arbeitsantritt 
in der Sozialversicherung 
angemeldet werden. Je nach 
Art der Tätigkeit und Höhe 
des Entgelts gilt diese An-
meldung für einzelne oder 
alle Versicherungszweige 
(Kranken- , Unfall- und Pen-
sionsversicherung sowie Ar-
beitslosenversicherung). Mit 
der Anmeldung werden die 
Daten automatisch an das  
Arbeitsmarktservice (für die 
Arbeitslosenversicherung) 
und an die Pensionsversi-
cherung weitergegeben. Der 
Durchschlag B2 des Anmel-
deformulars ist dem/der Ar-
beitnehmerIn unverzüglich 
auszuhändigen. 

Die Höhe von Kranken-, 
Unfall- und Pensionsver-
sicherung sowie Arbeits-
losenversicherung ist vom 
angemeldeten Einkommen 
abhängig.

dass er Steuer- und Sozialversi-
cherungsbetrug tätigt“, erklärt 
er empört und verweist auf ei-
nen Kollegen, den er soeben 
beraten hat. 

„Dienstwohnung“. Der junge 
Mann hat in Wien bei einer 
Pizzakette mit Lieferservice 
gearbeitet – ein Unternehmen, 
in dem er schon seine Lehre 
absolviert hat: „Angemeldet 
war ich immer, allerdings nicht 
vollständig. Es hat eine Weile 
gedauert, bis ich begriffen habe, 
wie viel Geld mir dadurch ent-
geht. Aber ich hatte Angst um 
meinen Job.“ Wie die meisten 
seiner KollegInnen in dem Un-
ternehmen, in dem man es mit 
der Anmeldung nicht sehr ge-
nau nimmt: „Bei uns arbeiten 
sehr viele schwarz. Unser 
Chef vergibt auch ‚Dienstwoh-
nungen‘, da traut sich niemand 
aufzumucken, sonst verliert 
man neben dem Arbeitsplatz 
auch noch die Wohnung.“ 
Auch Herr S. (Name der Re-
daktion bekannt) hat während 
seiner Lehrzeit in einer von sei-
nem Arbeitgeber vermieteten 
Wohnung gewohnt: „Ich habe 
damals für 25 m2 2.500 Schil-
ling (181,65 Euro) bezahlt, bei  
3.500 Schilling (254,35 Euro) 
Lohn. Da ist mir nicht viel 
geblieben.“ Viele seiner 
KollegInnen kommen aus dem 
Ausland und brauchen die Ar-
beit für die Aufenthaltsgeneh-
migung, ergänzt der Kellner. 

Nur wer ordentlich angemeldet ist, hat  
Anspruch auf die Leistungen der Sozialver-

sicherung. Alle anderen fallen meist um ihre 
Ansprüche um.

Schwarzarbeit kann  
Ihre Gesundheit 

gefährden

Seinen Lohn hat er in dieser 
Firma immer abends bar auf 
die Hand bekommen, auf der 
Lohnabrechnung stand am Mo-
natsende dann meist etwas ganz 
anderes. Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld wurden in monatli-
chen Raten ausgezahlt. „Aber 
natürlich weit weniger, als den 
Leuten von Recht wegen zuste-
hen würde“, ergänzt sein vida-
Berater Robert Maggale. 

Salmonellenvergiftung. Beson-
ders übel sieht es bei dieser 
Pizzakette aus, wenn jemand 
krank wird. Von einer Entgelt-
fortzahlung könne nämlich 
nicht die Rede sein, erklärt 
Kollege S.: „Wer krank wurde 
bekam 20 Euro am Tag – da-
her sind viele krank zur Arbeit 
gekommen. Ein Lehrling hatte 
einmal eine Salmonellenver-
giftung, der musste trotzdem 
kommen und den Schanigarten 
aufbauen.“ Weil der Kellner 
all das nicht mehr schweigend 
zur Kenntnis nimmt, wurde er 
in eine entlegene Filiale ver-
setzt. Dort sollte der Fachar-
beiter Telefondienst machen, 
damit er nicht mehr zu Trink-
geld kommt: „Wir haben auch 
ein paar ältere Kolleginnen 
in der Küche, die keinen an-
deren Arbeitsplatz mehr fin-
den. Die werden besonders 
arg schikaniert. Eine davon ist 
jetzt in Pension, vorher wurde 
sie durch Versetzungen und 
anderes aus der Firma geekelt 

und ist so nach 20 Jahren um 
ihre Abfertigung umgefallen. 
Und weil sie zu einem Großteil 
schwarz bezahlt wurde, muss 
sie jetzt mit einer Minipension 
auskommen.“ 

Branchenflucht. S. ist froh, dass 
ihn vor ein paar Jahren ein Kol-
lege als Gewerkschaftsmitglied 
geworben hat: „So habe ich 
wenigstens alle Lohnzettel ge-
sammelt und Aufzeichnungen 
gemacht.“ Viel zu lange hat er 
durchgehalten, weil er Angst 
um seinen Arbeitsplatz hatte. 
Aber jetzt, wo er Familie hat, 
reicht es ihm: „Ich lass mich 
nicht mehr ausnutzen. Ge-
meinsam mit der Gewerkschaft 
vida hol´ ich mir das Geld, das 
mir zusteht.“ Und dabei hat er 
gute Chancen, erklärt Robert 
Maggale: „Er hat alle Lohn-
zettel und auch umfangreiche 
Aufzeichnungen über seine 
Arbeitszeiten. Viel zu oft geben 
die Leute klein bei, werden in 
Notsituationen ausgenutzt oder 
wehren sich nicht, weil sie als 
StudentInnen den Job nur vorü-
bergehend machen. Aber leider 
ist Abgabenhinterziehung im 
Hotel- und Gastgewerbe kein 
Einzelfall.“ Vielleicht einer der 
Gründe, warum Facharbeiter 
S. nach neun Jahren eigentlich 
am liebsten die Branche wech-
seln möchte

katharina.klee@vida.at

verkauft zu haben. Einige der 
betroffenen Steuersünder ver-
teidigen sich in der Tageszei-
tung „Der Standard“ wie folgt: 
„Das dient ja nicht zur Selbst-
bereicherung. Wir müssen un-
seren Mitarbeitern schwarz was 
draufzahlen.“ Maggale kann da 
nur den Kopf schütteln. „Der 
Dienstgeber ist für die ordent-
liche Abrechnung der Sozial-
versicherung und Lohnsteuer 
verantwortlich und macht sich 
daher strafbar, wenn er dies 
nicht macht. Das bedeutet, der 
Dienstgeber gibt öffentlich zu, 

Das ist schon eine gi-
gantische Frechheit“, 
kommentiert der vida-

Bundesfachgruppensekretär 
für Tourismus, Robert Mag-
gale, eine Zeitungsmeldung 
zur derzeit in der Gastronomie 
laufenden „Aktion scharf“ des 
Finanzministeriums. Rund 
tausend Steuerprüfungen wer-
den dieser Tage in der Branche 
durchgeführt. GastronomInnen 
werden nämlich verdächtigt, 
Einkäufe in Großmärkten nicht 
den offiziellen Umsätzen zu-
gerechnet, sondern „schwarz“ 

Ohne ausreichende Sozialversicherung 
eine unappetitliche Überraschung: die 
Arbeit beim Pizzaservice.

„Angemeldet war ich immer, aller-
dings nicht vollständig. Es hat eine 

Weile gedauert, bis ich begriffen 
habe, wie viel Geld mir dadurch 

entgeht. Aber ich hatte Angst um 
meinen Job.“

Pizzaservice-Beschäftigter

Foto: broker/Fotolia
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Unter der Nummer 0810 810 
013 erreichen alle, die Hilfe 
suchen, von Montag bis Freitag 
von 13 Uhr bis 18 Uhr Gesund-
heitspsychologInnen. In einem 
anonymen Erstgespräch wird 
über das Angebot informiert, 
es können Probleme mit der 
Tabakentwöhnung besprochen, 
es wird Auskunft über Bera-
tungsstellen gegeben und vieles 
mehr. Wer sich einen Überblick 
verschaffen möchte, findet 
umfangreiche Informationen 
sowie Tipps und Tricks unter 
www.rauchertelefon.at.

Angebote der VAEB. Auch 
die Versicherungsanstalt für 
Eisenbahnen und Bergbau 
(VAEB) bietet maßgeschnei-
derte Programme. Für starke 
RaucherInnen das Programm 
„Nichtrauchen in 20 Tagen“, 
für moderate RaucherInnen 
„Nichtrauchen in 7 Tagen“ und 
natürlich die ambulante Rau-
cherentwöhnung für leichte 
RaucherInnen. Die Zielgrup-
penbestimmung wird nach 
dem Grad der Nikotinabhän-
gigkeit durchgeführt, die mit 
dem Fagerström-Test gemessen 
wird, der bei der VAEB erhält-
lich oder unter www.josefhof.

In Österreich rauchen 2,3 
Millionen Menschen. Etwa 
die Hälfte möchte etwas än-

dern, 18 Prozent wünschen sich 
das Rauchen ganz aufzugeben. 
Tabakrauch gefährdet nicht 
nur die Rauchenden selbst. 
Auch die Menschen in ihrer 
Umgebung, vor allem Kinder, 
Säuglinge und Ungeborene 
sind gefährdet. Der Kampf 
gegen das Rauchen ist mittler-
weile eine Hauptpriorität nicht 
nur der Europäischen Union. 
Denn derzeit werden mehr als 
650.000 Todesfälle infolge des 
Rauchens in den fünfundzwan-
zig Mitgliedsländern der EU 
verzeichnet. 

HELP EU-Kampagne. Die Kam-
pagne „HELP - für ein rauch-
freies Leben“ ist eine Initiative 
der Europäischen Union und 
erfolgt in Zusammenarbeit mit 
27 Ländern. Auch das österrei-
chische Rauchertelefon - eine 
Initiative der Österreichischen 
Sozialversicherungsträger, der 
Länder und des Bundesmini-
steriums für Gesundheit, Fa-
milie und Jugend - ist Partner 
der EU-weiten Kampagne. Be-
treiberin ist die Niederösterrei-
chische Gebietskrankenkasse. 

at downloadbar ist. Programm-
bestandteile der stationären 
Rauchentwöhnung sind verhal-
tenstherapeutisches Training, 
Sport- und Bewegungsthera-
pien, Entspannungsübungen, 
Gesundheitsvorträge, Niko-
tinersatzpräparate und Er-
nährungsschulung. Die Er-
folgsquote stark abhängiger 
RaucherInnen spricht Bände: 
Bei Abreise sind 100 Prozent 
rauchfrei. Nach einem Jahr 
sind satte 49,9 Prozent immer 
noch NichtraucherInnen und 
32,6 Prozent haben zumindest 
ihren Konsum verringert.

alice.wittig@vaeb.at

Start in ein rauchfreies Leben
Rauchen ist mit etwa 5 Millionen Todesfällen jährlich die zweitwich-
tigste vermeidbare Todesursache weltweit. Viele wollen aufhören. Ein 
Wunsch, der unterstützt wird.

VAEB

Foto: href/fotolia

Statt zur Zigarette zu den Laufschuhen greifen wirkt. Sport ist 
Teil vieler Rauchentwöhnungsprogramme

Europäischen Gewerkschafts-
bundes (EGB) 209 nationale 
Gewerkschaften mit fast acht 
Millionen Mitgliedern. Somit 
ist er der stärkste Branchenver-
band innerhalb der EU.

Schutz vor freiem Markt. Der 
Einzug der freien Marktwirt-
schaft in alle Bereiche, auch 
die von öffentlichem Interes-
se, bringt neue Problemfelder 
mit sich und diese wollen die 
Gewerkschaften gemeinsam lö-
sen. Nicht alle öffentlichen Be-
reiche, wie beispielsweise der 
Gesundheitsbereich können 
unter marktwirtschaftlichen 
Kriterien von Angebot, Nach-
frage und billigstem Angebot 
gesehen werden. Der Gesund-
heitsbereich bedarf vielmehr 
eines besonderen Schutzes und 
einer gesonderten Behandlung 
innerhalb der EU.

Liberalisierungsbestrebungen. 
Besonders betroffen ist der 
Gesundheitssektor von der 
europäischen Dienstleistungs-
richtlinie und internationalen 
Abkommen, welche auch die 
Liberalisierung im öffent-
lichen Bereich zum Ziel ha-
ben – zum Beispiel das GATS, 
das Allgemeine Abkommen 
über den Handel mit Dienst-
leistungen. Diesen Tendenzen 
versucht die EGÖD entgegen-
zuwirken: durch Kampagnen 
und Stellungnahmen zu diesen 
Themen, durch Abkommen 
mit den ArbeitgeberInnen im 

Rahmen von Sozialen Dialogen 
und durch die Gründung von 
Europäischen Betriebsräten.

Verhandlungen. Seit März 2006 
gibt es einen europäischen 
sozialen Dialog im Kranken-
hausbereich, wo die EGÖD als 
ArbeitnehmerInnenvertretung 
dem ArbeitgeberInnenverband 
HOSPEEM gegenüber sitzt. Die 
Verhandlungsthemen umfassen 
die Liberalisierung und Privati-
sierung im Gesundheitsbereich, 
die Regelung der Arbeitszeiten, 
sowie die grenzüberschreitende 
Anerkennung von Qualifikati-
onen. Weiters wird versucht ein 
Netzwerk für Kollektivvertrags-
verhandlungen aufzubauen. In 
diesen Bereichen wird sich auch 
die vida zukünftig durch ihre 
Mitgliedschaft bei der EGÖD 
beteiligen.

cornelia.berger@vida.at

Nur gemeinsam  
sind wir stark 

vida wird auch im Gesundheitsbereich Teil einer  
europäischen Familie, der EGÖD.

Internationale Zusammenarbeit

Webtipps
www.epsu.org 
die EGÖD-Internetseite

Alle Informationen der EU-
Kommission zum Thema 
Gesundheit finden Sie unter 
http://ec.europa.eu/health/
index_de.htm

Die Seite des unabhängigen 
Medienportals EurActive 
zum Thema Gesundheit: 
http://www.euractiv.com/de/
gesundheit

Foto: Scoah19/Fotolia

Die Gesundheit ist unser wichtigstes Gut. Eine flächendeckende 
und gute Gesundheitsversorgung für alle muss Vorrang vor dem 
„freien Markt“ haben.

In der jüngsten Vergangen-
heit entwickelte sich der 
Gesundheitsbereich zu 

einem internationalen Spiel-
feld. Privatisierungen von 
Krankenanstalten und Kauf 
durch multinationale Unter-
nehmen sowie neue Richtlinien 
der EU im Gesundheitsbereich 
über grenzüberschreitende Pa-
tientInnenmobilität schufen 
neue Probleme und Herausfor-
derungen, die nur länderüber-
greifend gelöst werden können.

Mehr als 200 Gewerkschaften. 
Der Europäische Gewerk-
schaftsverband für den öffent-
lichen Dienst (EGÖD) ist der 
europäische Branchenverband 
für die Beschäftigten des öf-
fentlichen Dienstes und verei-
nigt ArbeitnehmerInnen aus 
dem Verwaltungs-, Energie-, 
Wasser-, Abfall- und Gesund-
heitsbereich. Er wurde 1978 ge-
gründet und vertritt auf europä-
ischer Ebene und innerhalb des 

Weitere Infos

Nähere Informationen 
über die Nichtraucher-
programme der VAEB 
erhalten Sie unter
Tel. (01) 588 48-150 
sigrid.kroeneck@vaeb.at
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Ferienwohnungen für 
MitgliederVerbringen Sie den 

Sommerurlaub in 
einer Ferienwohnung 

der Gewerkschaft vida 
zum günstigen Mit-

gliederpreis.

Urlauben mit vida

Die Ferienwohnungen 
in Dorfgastein, Bad 
Gastein, Feldkirch, 

Kitzbühel, Kötschach Mau-
then, Oberwölz, Salzburg, See-
feld, Wörgl und Zell am See 
sind neu renoviert und haben 
einen modernen Standard. 

Die Wohnungen sind komplett 
und modern ausgestattet: Bett-
wäsche, Bade- Hand- und Ge-
schirrtücher, TV, Radio, Koch- 
und Essgeschirr, Bügeleisen, 
Fön, usw. In den renovierten 
Wohnungen haben Sie noch 
zusätzlich Kabel oder Sat-TV 
sowie einen Mikrowellenherd.

Dorfgastein (4 Personen)
Küche mit Essecke, Wohnschlafzimmer, Bad mit Dusche, 
WC, Vorraum, Abstellraum 
Nr. 67/1/5, 5632 Dorfgastein 

Bad Gastein (5 Personen)
Küche mit Essecke, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, 
Schlafzimmer, Bad und WC, Vorraum 
Poserstraße 8A/3/10, 5640 Badgastein

Feldkirch (4 Personen)
Küche, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, Bad und WC, 
Schlafzimmer, Vorraum
Beim Levner Weiher 3a, 6803 Feldkirch

Kitzbühel (2 Wohnungen, jeweils für 5 Personen)
Küche mit Essecke, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, 
Bad, WC, Schlafzimmer, Vorraum, Balkon
Bahnhofstr. 11a/4 + 11b/4, 6370 Kitzbühel

Kötschach-Mauthen (5 Personen)	
Küche mit Essecke, Wohnzimmer, Bad, WC, Schlafzimmer, 
2 Kinderzimmer, Vorraum, Abstellraum, Balkon	
Nr. 393/1/2, 9640 Kötschach Mauthen

Oberwölz (5 Personen)	
Küche mit Essecke, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, 
Schlafzimmer, Bad, WC, Vorraum, Balkon
Südwestsiedlung Haus I/1, 8832 Oberwölz

Salzburg (5 Personen)	
Küche, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, Bad und WC, 
Schlafzimmer, Kinderzimmer, Vorraum, Balkon	  	
Elisabethstr. 8c/4/16, 5020 Salzburg

Seefeld (5 Personen)	
Küche mit Essecke, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, 
Bad und WC, Schlafzimmer, Vorraum
Föhrenwald 584/8, 6100 Seefeld

Zell am See 
Top 7 (5 Personen)
Küche, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, Bad, WC, 
Schlafzimmer, Kinderzimmer, Vorraum, Balkon
Top 10 und Top 11 (jeweils für 4 Personen) 
Küche, Wohnschlafzimmer, Bad und WC, Vorraum, Ab-
stellraum
Bergstr. 3/7, 3/10, 3/11, 5700 Zell am See	

Wörgl (5 Personen)	
Küche mit Essecke, Wohnzimmer mit Schlafgelegenheit, 
Schlafzimmer, Bad, WC, Vorraum, 2 Balkone
Wildschönauerstr. 54/III/8, 6300 Wörgl

Weitere Infos

Informationen unter der 
Tel. Nr. 01/546 41/ 171 
BASA 2340 / 171,  
ferienwohnung@vida.at

Aktion 7 Tage Urlaub – nur 5 Tage bezahlen
Für die Ferienwohnungen in Dorfgastein, Oberwölz, Feldkirch, 
Wörgl und Kötschach Mauthen gibt es auch dieses Jahr wieder 
die Aktion „7 Tage urlauben - 5 Tage bezahlen“.

Bei der Buchung von 7 Tagen bezahlen Sie nur 5 Tage (bei max. 14 
Tage Urlaub bezahlen Sie nur 10 Tage). Diese Aktion gilt für den 
Zeitraum vom  5. April 2008 bis 7.Juni 2008

Hauptsaison (HS):	 01.12.07-12.04.08, 24.05.08-27.09.08
Nebensaison  (NS):	 12.04.08-24.05.08, 27.09.08-29.11.08 

Preise
FW Kitzbühel, Seefeld, Bad Gastein, Kötschach Mauthen,  
Salzburg, Zell am See Wohnung 7
HS/NS	 Erw.	 € 16,80	 /	€ 14,70	 Kinder	 € 9,–	 /� € 8,–

FW Dorfgastein, Feldkirch, Oberwölz, Wörgl,  
Zell am See Wohnung 10 + 11
HS/NS	 Erw.	 € 14,70	 /	€ 12,60	 Kinder	 €  8,–	 /�€  7,–

ACHTUNG: NEUE PREISE AB 7.Juni 2008

FW Kitzbühel, Seefeld, Bad Gastein, Kötschach Mauthen,  
Salzburg, Zell am See Wohnung 7
HS/NS	 Erw.	 € 17,–	 /	 € 15,–	 Kinder	 € 9,–	 /� € 8,–

FW Dorfgastein,Feldkirch, Oberwölz, Wörgl,  
Zell am See Wohnung 10 + 11
HS/NS	 Erw.	 € 15,--	 /	 € 13,--	 Kinder	 €   8,–	 /�€  7,–

Anmeldeschluss für die Wintersaison 2008/09 
ist der 31. Juli 2008

Rasch Hilfe holen

Die ExpertInnen der 
ÖGB-Beratungsstel-

len sind für Mobbing-
Betroffene da.

Mobbing

Umstrukturierungen, 
Ausgliederungen, aber 
auch der gesteigerte 

Arbeitsdruck begünstigen das 
Entstehen von Mobbing. „Kon-
flikte sind auch im Arbeitsle-
ben normal. Wichtig ist es, die 
unterschiedlichen Konflikte an-
zusprechen und auszudiskutie-
ren“, sagt Ilse Reichart von der 
ÖGB-Mobbingberatungsstelle 
in Wien. Werden Konflikte 
verschleppt und kommt es 
über einen längeren Zeit-
raum zu einem gezielten 
Ausgrenzen Einzelner durch 
MitarbeiterInnen oder Vorge-
setzte, so ist das Mobbing. 

Aktiv werden. Mobbing-Betrof-
fene sollten ihre Situation an-
sprechen und sich an Freunde, 

KollegInnen und den Betriebs-
rat wenden. „Aus falscher 
Scham schweigen hilft nicht“, 
sagt Reichart. Mobbing lässt bei 
den Betroffenen oft Selbstzwei-
fel entstehen und die führen, 
je länger man zuwartet umso 
eher zu Isolation. Hilfreich ist 
es, ein „Mobbing-Tagebuch“ zu 
führen, in dem man Vorkomm-
nisse mit TeilnehmerInnen, 
Zeit und Datum vermerkt. 
„Die Mobbing-Handlungen 
sind oft sehr subtil. Die Auf-
zeichnungen machen sie nach-
vollziehbar“, erklärt die ÖGB-
Expertin. 

Keine Kurzschlusshandlungen. 
Die Nerven bewahren und kei-
nesfalls unüberlegt kündigen, 
denn damit fällt man um seine 
Ansprüche um, lautet ein wei-
terer Rat der ÖGB-Expertin. 
Sie empfiehlt Betroffenen auch, 
sich außerhalb des Berufs ei-
nen Ausgleich zu suchen, um 
abschalten zu können: „Einen 
Sport, den man gern betreibt, 
oder eine sonstige Freizeitakti-

vität.“ Ganz besonders wichtig 
ist, rasch professionelle Hilfe 
zu suchen.

Professionelle Beratung nutzen. 
Der ÖGB bietet für Mitglieder 
kostenlose Mobbing-Beratung 
an. Im persönlichen Gespräch 
(gegen Voranmeldung) erfolgt 
eine vertrauliche Beratung. 
Bei Inanspruchnahme von 
psychologischer Beratung bzw. 
Psychotherapie erhalten Ge-
werkschaftsmitglieder zudem 
einen Zuschuss in Höhe von 
200 Euro.

Zivilcourage zeigen. Es liegt 
an uns allen, ob MobberInnen 
eine Chance haben oder recht-
zeitig in die Schranken gewie-
sen werden. „Wir alle sind in so 
einer Situation gefordert, nicht 
mitzumachen oder wegzu-
schauen, sondern zu signalisie-
ren: Ein derartiges Verhalten, 
das tolerieren wir nicht“, sagt 
Reichart.

martina.fassler@vida.at

Die Mobbing-Beratungsstellen des ÖGB

ÖGB-Beratungszentrum, Mag.a Ilse Reichart, 1010 Wien, 
Laurenzerberg 2, E-Mail: ilse.reichart@oegb.at, 
Tel: 01/53444-163

ÖGB-Burgenland, Wiener Straße 7, 7000 Eisenstadt
Dietrich Csögl, Tel: 02682-770-42

ÖGB-Steiermark, Karl-Morré-Straße 32, 8020 Graz
Mag. Gerhard Winkler, Tel: 0316/7071-217

ÖGB Salzburg, Markus Sittikus Straße 10, 5020 Salzburg,
Monika Schmittner, Tel. 0662/881646-228;
Bezirksleitung Zell am See, Josef Wölfler,  
Eisenbergstraße 1, 5700 Zell am See, Tel.: 06542/723 07

ÖGB-Kärnten, Bahnhofstraße 44, 9020 Klagenfurt
Mag.a Renate Schöttl, Teil: 0463/5870-351

ÖGB Tirol, Südtiroler Platz 14 bis 16, 6010 Innsbruck
Robert Koschin, Tel: 0512/59777-101; Sieglinde Auer,  
Tel: 0512/59777-203

ÖGB-Vorarlberg, Widnau 2, 6800 Feldkirch,
Sabine Rudigier, Tel: 05522/3553-20

Für eine persönliche Beratung bitte unbedingt telefo-
nisch einen Termin vereinbaren.

Die Broschüre „Aktiv gegen 
Mobbing“ enthält Handlungs-
anleitungen für Mobbing-
Betroffene und steht unter  
www.oegb.at zum Download 
bereit. 
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         zeitschrift@vida.at 

Schreiben Sie uns, wie Ihnen 
die vida-Zeitschrift gefällt. 
Wir freuen uns 

über Ihre Rückmeldungen, •	
über Tipps und •	
Anregungen.•	

Schreiben Sie ein E-Mail an:
zeitschrift@vida.at 

Oder per Post an die:
Gewerkschaft vida
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Margaretenstraße 166
1050 Wien

Die nächste Ausgabe der vida-
Zeitschrift finden Sie Mitte Mai 
in Ihrem Postkasten.
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In den Sommermonaten Juli 
und August des heurigen Jah-
res richtet der Waisen- und 

Unterstützungsverein des ÖBB 
Konzerns erneut ein Ferienlager 
für Kinder im Alter von 6 bis 14 
Jahren in St. Oswald bei Frei-
stadt (Oberösterreich) aus. Zu-
sätzlich zu den Waisenkindern 
sind wiederum auch Kinder aus 
Großfamilien, deren Vater oder 
Mutter beim ÖBB-Konzern be-
schäftigt ist, eingeladen.

Aufgrund des positiven Echos 
im Vorjahr wurde als Herberge 
erneut das „FUNIVERSUM“ 
– die Burg der Begegnung – 
ausgewählt. Mehr Fotos der 
architektonisch sensationell ge-
stalteten Herberge können Sie 
unter http://www.funiversum.at 
ansehen.

Die Kinder erfahren im FUNI-
VERSUM nicht nur eine beson-
ders aufmerksame Betreuung 
durch geschultes und sorgfältig 
ausgewähltes Personal sondern 
erleben auch ein interessantes 
Rahmenprogramm. Neben Vol-
leyball, Tennisspielen, Schwim-
men, Reiten und Golfen sind 
Ausflüge zum Jagdmärchen-
park Hirschalm mit Wanderung 
zur Wild-Mountain-Ranch und 
anschließender Grillparty, ein 

Ferienlager  
2008

Ausflug zum OÖ Jagdfalkenhof 
St. Leonhard, eine Fahrt zur 
Mühlviertler Pferdeeisenbahn, 
ein Erlebnistag in Windhaag 
und die Besichtigung der histo-
rischen Altstadt von Freistadt 
geplant. Am Abend können 

Termine 
Samstag, 12. Juli 2008 bis Samstag, 19. Juli 2008
Sonntag, 20. Juli 2008 bis Sonntag, 27. Juli 2008
Samstag, 9. August 2008 bis Samstag, 16. August 2008
Sonntag, 17. August 2008 bis Sonntag, 24. August 2008

Teilnahmebedingungen
Unter nachstehenden Bedingungen können Sie Ihr Kind im 
Alter zwischen 6 und 14 Jahren für einen dieser Termine an-
melden:

Sie haben 3 unversorgte Kinder oder mehr im Alter bis 18 •	
Jahre bzw. bei StudentInnen bis max. 27 Jahre 
Sie sind AlleinverdienerIn•	
Das Familieneinkommen liegt unter € 3.445,12 (VIIB 14)•	
Sie sind im ÖBB-Konzern beschäftigt•	

Weitere Informationen
Allfällige Rück- bzw. Detailfragen richten Sie bitte an Frau 
Karin Hinteregger unter der Rufnummer 0664/11 33262 
oder der Basanummer 880/35489. Ihre formlose Anmel-
dung mit Bekanntgabe des bevorzugten Termins bzw. eines 
Ersatztermins richten Sie bitte bis spätestens Mittwoch,  
30. April 2008 schriftlich an

Waisen- und Unterstützungsverein des ÖBB-Konzerns
Clemens Holzmeister Straße 6 Haus A
1. Stock, Zimmer 19
z.Hd. Fr. Karin Hinteregger
e-Mail 	 office@waisenverein.at
Internet	 www.waisenverein.at

sich die Kinder beim „St. Os-
wald Quiz“, beim Kegeln oder 
mit Spielen aus der Spielo-
thek vergnügen. Bekannt und 
beliebt ist die abschließende 
Kinderdisco im „Burghof“ des 
Funiversums.

Für Kinder von ÖBB-Beschäftigten

Einander kennenlernen – im 
Burghof des „Funiversums“ 
geht das im Nu.

Seminarziel: Sie erhalten einen 
Überblick über die Bearbei-
tungsmenüs sowie die Funkti-
onsvielfalt und können Ihren 
Schriftverkehr mit Microsoft 
Word erledigen. Mit Excel ler-
nen Sie, einfache Tabellen inkl. 
Formeln und Diagramme zu 
erstellen und zu drucken. Da-
rüber hinaus erfahren Sie, wel-
che Möglichkeiten das Internet 
bietet und machen Ihre ersten 
„Surfversuche“ im Netz.

Voraussetzungen: keine 

Kurs 318: 14.04, 16.04, 21.04, 
23.04. und 28.04. 2008, abends 
17:30 bis 20:30 Uhr

Kurs 319: 02.06, 04.06, 09.06, 

Schnupperkurse  
Microsoft Word, Microsoft Excel  

und Internet 

Melden Sie sich für einen  
PC-EinsteigerInnen-Kurs an

11.06, und 16.06. 2008, abends 
17:30 bis 20:30 Uhr

Unterrichtseinheiten: 20

Adresse: Gewerkschaft vida, 
Margaretenstraße 166, 1050 
Wien

Kosten: 	€ 130 
Bei Gutscheineinlösung der 
AK-Wien € 30

Für weitere Fragen steht Ihnen 
das vida-Bildungsreferat zur 
Verfügung.

Natalia Seidl		
01/546 41 DW 163

Dagmar Medics 
01/546 41 DW 162

Bildungs- 
gutschein

Anspruch auf den AK-
Bildungsgutschein haben 
alle ArbeitnehmerInnen, 
die Mitglied der AK-Wien 
sind. Bildungsgutschein 
anfordern:

per Tel.: 0800 311 311  •	
oder 

per Fax.: 0800 20 20 45 •	
unter Bekanntgabe von 
Name, Adresse und 
Mitgliedsnummer
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3 Gründe für 

vida bietet Ihnen kostengünstige Ferien-
wohnungen für den Urlaub.

Im Falle von Mobbing sind die Exper-
tInnen des ÖGB für Sie da.

vida und der ÖGB setzen sich für Fairness 
für die EM-MacherInnen ein. Mehr dazu 
auf www.fairplayatwork.at

Die wahren Stars der EM 
sind die Beschäftigten. 
Sie machen die Euro 

möglich. „Wir verlangen, dass bei 
der EM Fairness gegenüber den 
Beschäftigten herrscht“, bringt 
Rudolf Kaske die Forderungen 
der Gewerkschaft vida rund um 
die Spiele auf den Punkt. Ob 
KöchInnen und KellnerInnen, 
Sicherheitsleute, Autobusfah-
rerInnen, EisenbahnerInnen, 
PilotInnen, FlugbegleiterInnen, 
FluglotsInnen, die Beschäf-
tigten im Gesundheitsbereich 
oder im Handel – sie alle wer-
den bei der EM im Einsatz sein. 
Allein aus den vida-Branchen 
werden mehr als 100.000 Be-
schäftigte ihr Bestes geben, um 
zum Gelingen der Spiele beizu-
tragen. Die Bereitschaft der Ar-
beitgeberInnen, diesen Einsatz 
auch entsprechend abzugelten 
und für ordentliche Rahmenbe-
dingungen zu sorgen, ist nicht 
überall vorhanden.

Wenn die Sperrstunde fällt… 
Noch ist es nicht fix, aber in 
den vier Bundesländern, in 
denen EM-Spiele ausgetragen 
werden, das sind Kärnten, Ti-
rol, Wien und Salzburg, wird 
die Sperrstunde im Gastgewer-
be möglicherweise aufgehoben 
oder stark verkürzt. vida fordert 
von den Landeshauptleuten, 
eine Änderung der Sperrzeiten 
nur zu erlassen, wenn zuvor ein 
Sonder-Kollektivvertrag für die 
Beschäftigten zustande kommt. 
Darin sollen eine Nachtzulage, 
Zuschläge für Überstunden, 
Heimfahrtsmöglichkeiten für 
die ArbeitnehmerInnen und die 
Freiwilligkeit des Arbeitsein-
satzes während der EM geregelt 
werden. Kaske dazu: „Ich orte 
unterschiedliche Bereitschaft 
bei den Landeshauptleuten. 
Wir werden genau beobachten, 
wer sich einseitig auf die Sei-
te der Wirtschaft schlägt, und 

wer auch auf faire Spielregeln 
gegenüber den Beschäftigten 
achtet.“

„Elchtest“ für neuen KV. Für 
die befristet Beschäftigten bei 
den Veranstaltungssicherheits-
diensten hat vida den Abschluss 
eines Sonderkollektivvertrags 
(KV) erreicht. Dieser KV gilt 
seit Anfang 2008 für Veranstal-
tungen. Kaske: „Die EM wird 
der ‚Elchtest’, bei dem die Ar-
beitgeber zeigen müssen, ob 
sie sich an den Kollektivvertrag 
halten.“ Im Kollektivvertrag ist 
ein Stundenlohn von 7 Euro 
festgelegt, zusätzlich gebührt 
eine Urlaubsersatzleistung im 
Ausmaß von 9,58 Prozent des 
Lohns, weil die befristet Be-
schäftigten keinen Urlaub kon-
sumieren. Wird in Inseraten mit 
einem höheren Lohn geworben, 
dann ist davon die Urlaubser-
satzleistung zu berechnen. 

Sicher ans Ziel. Deshalb müssen 
die gesetzlichen Arbeits- und 
Ruhezeiten im Schienenverkehr 
auch während der EM einge-
halten werden. Wilhelm Haber-

zettl, Vorsitzender der Sektion 
Verkehr, fasst das so zusammen: 
„Es geht um die Sicherheit al-
ler Beteiligten im ausführen-
den Betriebsdienst. Kommt es 
zu einem Unfall, entscheiden 
meist auch die RichterInnen 
auf Mitschuld der Beschäf-
tigten, wenn die sich auf eine 
unzulässige Ausweitung der 
Dienstzeit eingelassen haben.“

vida ist für Sie da. Unsere Ge-
werkschaft wird darauf achten, 
dass die EM nicht nur ein tolles 
Fest, sondern auch ein faires, 
nach allen sozialen Regeln ge-
staltetes Ereignis wird. Für 
arbeitsrechtliche Auskünfte 
im Rahmen der EM haben der 
ÖGB und die Gewerkschaften 
eine Hotline installiert. Unter 
0800 577 744 werden Anru-
fende zu dem/der zuständigen 
ExpertIn weitervermittelt. Zu-
sätzlich bietet der ÖGB allen 
EM-MacherInnen bei arbeits-
rechtlichen Problemen ab dem 
ersten Tag der Mitgliedschaft 
Rechtsschutz an. 

martina.fassler@vida.at

Foto: Paul Sturm

vida hat mit der ÖBV für Gewerkschaftsmit-
glieder, die bei der EM im Einsatz sind, ein 
kostengünstiges Euro-Schutzpaket ausge-
handelt. Details über die Versicherung fin-
den Sie im ÖBV-Inserat in diesem Heft.

Euro 08Fairness auch abseits des Spielfelds
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Worauf wartet 
der General
direktor?

Berufsbilder  
eindeutig definieren

Schiene

Kommentar

Keine Angst vorm Fliegen. Profitipp

Bei ihrer  
Arbeitsklausur Ende  
Februar formulierte 

die vida-Bundesfach-
gruppe Schiene ihre 

zukünftigen  
Forderungen für die  
EisenbahnerInnen.

Eine absolut entbehr-
liche Entgleisung hat 
sich ÖBB-Vorstands-

direktor Huber Anfang März 
geleistet. Unter den „kleinen 
EisenbahnerInnen“ seien 
„notorische Schwachleister“ 
zu finden, behauptete Hu-
ber. In der „Wiener Zeitung“ 
vom 6. März 2008 wird der 
Generaldirektor in diesem 
Zusammenhang mit den 
Worten „Man muss die, die 
nicht wollen, aus der Bahn 
entfernen“ zitiert. 

Soziale Inkompetenz. Die
se EisenbahnerInnen-Be
schimpfungen von Huber 
weise ich entschieden zu-
rück. Der Beruf des/r Eisen-
bahners/in ist noch immer 
riskant. Verschieber, Gleis-
bauarbeiter oder Lokführer 
sind auch heute noch großen 
Gefahren ausgesetzt. An die-
sem Punkt kommt die soziale 
und humane Komponente 
ins Spiel. Will man Men-
schen mit einem Gebrechen, 
die eventuell durch einen Ar-
beitsunfall eine schwächere 
Leistung erbringen, dennoch 
mit Respekt weiterbeschäf-
tigen? Diese Frage sollte sich 
der ÖBB-Generaldirektor 
einmal stellen.

Schwachleister? Dreistel-
lige Millionenverluste für 
ÖBB und SteuerzahlerInnen 
durch riskante Finanzspe-
kulationen, ÖBB-Immobi-
lienveräußerungen mit un-
moralisch satten Gewinnen 
für Hubers Frau, anhaltende 

Kritik des Rechnungshofes 
daran und an den überhöhten 
Managergagen und -prämien 
werfen zudem die Frage auf, ob 
die „Schwachleister“ nicht an 
ganz anderer Stelle zu suchen 
sind? 

Kritik am Management. Die 
Managementebene wurde in 
der Ära Huber auf 44 Vorstän-
de und Geschäftsführer aufge-
stockt. Dennoch finden die seit 
Monaten anhaltenden Nega-
tivschlagzeilen über die ÖBB 
kein Ende. Dabei wäre ein ver-
nünftiges Konzept für die Bahn 
dringend notwendig. Die völlig 
vermurkste ÖBB-Reform 2003 
gehört endlich nachgebessert. 
Im ÖBB-Infrastrukturbereich 
gibt es teure Doppelgleisig-
keiten: Erhaltungs- und Neu-
bautätigkeiten gehören deshalb 
in eine Gesellschaft.

Huber wartet. Darüber hinaus 
könnte durch fehlende Wagen 
und Lokführer während der 
EURO 2008 schlagartig ein 
Sicherheitsproblem entstehen. 
Schon jetzt fehlen 400 Lok-
führerInnen – in der Traktion 
hat es 2007 über eine Million 
Überstunden gegeben. Die 
Ausbildung hinkt hinterher, 
weil Einrichtungen eingespart 
wurden. Für Huber gäbe es also 
genug Gelegenheiten, zu bewei-
sen, dass er kein „notorischer 
Schwachleister“ ist - worauf 
wartet er eigentlich noch?

wilhelm.haberzettl@vida.at 
Vorsitzender der 
Sektion Verkehr

Foto: Christina Häusler

Norbert Payr 
Betriebsratsvorsitzender
Austro Control

Fliegen ist die sicherste Fortbe-
wegungsart. Dafür sorgen auch 
die FluglotsInnen. Ihre Aufgabe 
ist es, die für die Sicherheit not-
wendigen Abstände zwischen 
Flugzeugen am Boden und 
in der Luft zu gewährleisten.  
Diese Mindestabstände (Staffe-
lung) sind exakt definiert. Mit 
Hilfe technischer Systeme wie 
Radar oder mittels Verkehrs-
beobachtung durch die Fenster 
des Kontrollturms am Flugha-
fen sorgen in Österreich rund 
350 FlugverkehrsleiterInnen 
der Austro Control für die 
Einhaltung der Sicherheitsab-
stände. Die LotsInnen greifen 
dabei aktiv ins Fluggeschehen 
ein. Über Funk werden den Pi-
lotInnen exakte Anweisungen 

zur Flughöhe, Flugrichtung 
und Geschwindigkeit gege-
ben. Auch wenn in Zeiten sehr 
dichten Flugverkehrs die Wirt-
schaftlichkeit und Kapazität 
eine immer größere Rolle spie-
len, lautet die oberste Prämisse 
für Flugverkehrsleiter immer 
„Die Sicherheit geht vor“. 

Sollte sich dennoch jemand an 
Bord eines Flugzeuges unwohl 
fühlen, dann findet man auf 
der Homepage der Austrian 
Airlines unter dem Internet-
link http://www.aua.com/at/
deu/about_flight/ wichtige Si-
cherheitshinweise rund um das 
Fliegen. Auch Seminare gegen 
Flugangst werden dort von der 
AUA angeboten.

Für heiße Diskussionen 
sorgten bei der zweitä-
gigen Klausur in Brunn 

am Gebirge die Turbulenzen um 
die ÖBB-Spekulations- und Im-
mobiliengeschäfte: „Nicht mit 
den vier Millionen Passagieren 
und den drei Millionen Güter-
tonnen, die im Jahr 2007 zusätz-
lich befördert wurden, sondern 
nur mit Negativschlagzeilen 
erregen die ÖBB Aufsehen“, 
übte der Vorsitzende der vida-
Bundesfachgruppe Schiene, 
Gottfried Winkler, Kritik am 
Management. Statt mit Steuer-
geldern zu spekulieren, sei es 
höchst an der Zeit, die Kernpro-
bleme in der ÖBB-Struktur zu 
bereinigen, pflichtete der Vorsit-
zende der vida-Sektion Verkehr, 
Wilhelm Haberzettl, bei. „Wir 

„Die Qualifikationskriterien genau 
festzuhalten, ist ein erster notwendiger 
Schritt in Richtung einheitliche Ausbil-

dungsrichtlinien bei den Bahnen.“
Gottfried Winkler,  

Vorsitzender der vida-Bundesfachgruppe Schiene 

Foto:  Paul Wilke

KV-Abschluss für die Beschäftigten des Kleintransport-
gewerbes. Die Löhne wurden rückwirkend per  
1. Jänner 2008 und mit einer Laufzeit von 12 Monaten 
um 3,3 Prozent erhöht. Zudem wurden die Tages
diäten von 22 auf 24 Euro angehoben.

KV-Abschluss für die ArbeiterInnen der Speditions- 
und Lagereibetriebe Österreichs. Die Kollektivver-
tragslöhne steigen mit 1. April 2008 um 3,4 Prozent.

Gehaltsabschluss  für die Beschäftigten der Austro 
Control. Die Gehälter für die Beschäftigten der Austro 
Control werden rückwirkend per 1. Jänner 2008 um 
3,2 Prozent erhöht. Die Laufzeit beträgt 12 Monate. 
Darüber hinaus wurden Sonderprämien entsprechend 
der erbrachten Leistungen, eine Begrenzung der vor-
geplanten Überstunden sowie eine Verdoppelung der 
Überstundenzuschläge ab der 21. Stunde vereinbart. 
Weitere Regelungen zur Arbeitszeit und zur Berück-
sichtigung der gestiegenen Verkehrsbelastung sollen 
bis Mitte Mai 2008 getroffen werden.

KV-Abschluss für die Binnenschifffahrt. Die Kollektiv-
vertragslöhne, Lehrlingsentschädigungen und Zula-
gen werden ab 1. Juli 2008 um fünf Prozent erhöht.

KV für die Bediensteten der österreichischen  
Seilbahnbetriebe. Derzeit in Verhandlung - Abschluss 
voraussichtlich Anfang Mai 2008.

KV Barometer

Foto: zVg

werden weiterhin vom Eigen-
tümer verlangen, dass er end-
lich sagen soll, wohin die ÖBB 
verkehrspolitisch ausgerichtet 
werden sollen“, betonte Haber-
zettl (Lesen Sie dazu auch den 
nebenstehenden Kommentar).

Kollektivvertrag. Im Rahmen 
der Klausur wurden von Ar-
beitsgruppen neue Forde-
rungen erarbeitet. Hinsichtlich 
eines Kollektivvertrags für ös-
terreichische Eisenbahnunter-
nehmungen wurde betont, dass 
alle Beschäftigten die gleichen 
Grundvoraussetzungen unter 
Vermeidung von Sozial- und 
Lohndumping vorfinden müs-
sen. Die Einstiegsgehälter sol-
len weiter angehoben und die 
Lebenseinkommenskurve da-
für abgeflacht werden, das Le-
benseinkommen darf sich aber 
nicht verringern.   

Ausbildung. Für die Beschäf-
tigten im Eisenbahnbereich 
wird von vida eine bessere 
Berufsausbildung gefordert. 
Durch die Liberalisierungen 
in ganz Europa befahren im-
mer mehr unterschiedliche Ei-
senbahnverkehrsunternehmen 
(EVU) die Schienennetze. Es 
gibt aber keine einheitlichen 
Ausbildungsstandards oder 
Richtlinien. Das Verkehrs-
ministerium soll deshalb zu-
mindest die Berufsbilder von 
allen Eisenbahnberufen mit 
sicherheitsrelevanten Aufga-
bengebieten (u. a. Triebfahr-
zeugführerInnen, Zugbegleit-

personal, WagenmeisterInnen 
und VerschieberInnen) per 
Verordnung definieren. „Die 
Qualifikationskriterien genau 
festzuhalten, ist ein erster not-
wendiger Schritt in Richtung 
einheitliche Ausbildungsricht-
linien bei den Bahnen“, betonte 
Gottfried Winkler.

Neue Lehrberufe. Mit den 
ÖBB hat die Gewerkschaft 
Berufsbilder für vier eisen-
bahnspezifische technik- und 
drei verkehrsorientierte neue 
Lehrberufe erarbeitet (Fahr-
zeuginstandhaltungstechnik, 
Telekommunikationstechnik, 
Elektrotechnik und Siche-
rungstechnik bzw. Transport-
technik, Fahrzeugtechnik sowie 
Betriebstechnik), die es nun in 
die Praxis umzusetzen gilt.

Leitbetrieb. Weitere Arbeits-
gruppen befassten sich mit der 
Arbeitszeit im Zusammenhang 
mit national umzusetzenden 
EU-Richtlinien für den inter-
operablen grenzüberschreiten-
den Verkehr, den Nebenbahnen 
(keine Verschlechterungen für 
die Beschäftigten bei eventu-
ellen Übernahmen oder Einstel-
lungen), mit der Entwicklung 
eines Geschäftsmodells, mit 
dem die ÖBB zum einem eu-
ropäischen Leitbetrieb werden 
können, sowie mit der Verbes-
serung der Organisations- und 
Kommunikationsstrukturen in 
der Bundesfachgruppe.

hansjoerg.miethling@vida.at

Foto: zVg
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Kurzmeldungen 
& Termine

FahrerInnen, die im Besitz ei-
ner FahrerInnenkarte sind. 

Informationsabend. Über diese 
Themen informiert die vida-
Bundefachgruppe Straße ge-
meinsam mit den vida-Lan-
desorganisationen auch in den 
Ländern wie etwa vor Kurzem 
bei einem Informationsabend 
für BerufskraftfahrerInnen im 
Fahrsicherheitszentrum Lu-
dersdorf, der in Kooperation 
mit der Arbeiterkammer Steier-
mark vor rund 60 KollegInnen 
abgehalten wurde. 

Soziabetrugsbekämpfung. Ne-
ben der Beantwortung von Fra-
gen zum Kollektivvertrag, zu 
Neuerungen im Verkehrsrecht 
und zur Ausbildung, stand in Lu-
dersdorf auch das brisante The-
ma Sozialbetrugsbekämpfung im 
Mittelpunkt des Interesses der 
KollegInnen. Der steirische vida-
Landessekretär Walter Pferschy 
hielt dazu im Rahmen seines 
Vortrages zum Thema Sozialbe-
trug fest, dass die verpflichten-
de Anmeldung von Arbeitneh-
merInnen vor Arbeitsantritt per 
1. Jänner 2008 gilt. „Sollte dies 
nicht ordnungsgemäß vom Ar-

FahrerInnen, die ab 10. 
September 2008 den Füh-
rerschein der Klasse D er-

werben, müssen im Ausmaß von 
280 Stunden eine Ausbildung 
im Zuge des Führerscheines 
mitabsolvieren. Ab 10. Septem-
ber 2009 müssen jene Lenke-
rInnen, die einen Führerschein 
der Klasse C erlangen wollen, 
diese 280-stündige Ausbildung 
ebenfalls abschließen. Allen 
anderen KraftfahrerInnen, die 
vor diesem Datum einen Füh-
rerschein der Klassen C und D 
erhalten, wird eine fünfjährige 
Übergangsfrist gewährt. Diese 
KollegInnen müssen sich im 
Zuge von Weiterbildungsmaß-
nahmen Schulungen im Aus-
maß von 35 Stunden unterzie-
hen (befristet auf fünf Jahre).

Schaublätter-Mitführpflicht. 
Seit 1. Jänner 2008 ist auch 
eine Änderung bei der Mit-
führpflicht der Schaublätter in 
Kraft getreten. Es sind nun der 
laufende Tag sowie die voran-
gegangen 28 Tage im Original 
mitzuführen und im Falle einer 
Kontrolle den Behörden auszu-
händigen. Die Mitführpflicht 
der Schaublätter gilt auch für 

Neuerungen in der 
KraftfahrerInnenausbildung

Straße

ropameisterschaft im Juni, sei 
mit einer weiteren Verschär-
fung der Belastungen für die 
FlugverkehrsleiterInnen zu 
rechnen gewesen - Urlaubs-
sperren sollen schon im Raum 
gestanden haben. 

Fehleinschätzungen. Die Ursa-
chen für diese Probleme sind 
laut Betriebsrat Payr in der 
Vergangenheit zu suchen: „Die 
Personalengpässe und Über-
stundenleistungen sind durch 
Fehleinschätzungen auf Basis 
der Auswirkungen der Terror-
anschläge von New York auf die 
Luftfahrtbranche entstanden.“ 
Obwohl kurz danach abzuse-
hen war, dass sich die Luftfahrt 
rasch von diesem Schock erho-
len wird, habe das Management 
den damals verfügten Auf-
nahmestopp zu lange aufrecht 
gehalten, bemängelte Payr. 

Ergebnisse. Umso erfreulicher 
ist nun das Ergebnis der Kol-
lektivvertragsverhandlungen. 
Neben einer Erhöhung der 
Gehälter um 3,2 Prozent (siehe 

Personalengpässe, hohe 
Überstundenzahlen und 
steigender Druck haben 

die Unzufriedenheit der Flug-
lotsInnen bei der Austro Control 
ansteigen lassen. Der Vorsitzen-
de des Ausschusses Flugsiche-
rung in der Gewerkschaft vida, 
Austro Control Betriebsrat 
Norbert Payr, hat im Zuge der 
laufenden Kollektivvertrags-

„KV-Barometer“ auf Seite 10) 
konnten für die Einstiegsver-
wendungsgruppen zusätzlich 
Einmalzahlungen, Sonder-
prämien sowie eine deutliche 
Erhöhung der Überstundenzu-
schläge ab der 21. Stunde von 
Betriebsrat und Gewerkschaft 
vida verhandelt werden. Darü-
ber hinaus gelang es, Sonderre-
gelungen für die Auswirkungen 
der EURO 2008 und eine Rege-
lung der Reiseentschädigung 
per Betriebsvereinbarung so-
wie eine Pausenregelung (bis 
Mitte Mai) zu vereinbaren. 
Auch eine Arbeitsgruppe zum 
Thema Gesundheitsprävention 
für die Beschäftigten wird ein-
gerichtet.

Service. Nähere Informationen 
zum KV-Abschluss erhalten 
vida-Mitglieder auch bei der 
vida-Bundesfachgruppe Luft 
und Wasser: 

E-Mail: kv@vida.at oder  
luft-wasser@vida.at bzw.  
Tel.: (01) 7007 38 891

hansjoerg.miethling@vida.at

Entspannung im Luftraum

Luftfahrt

Die KV-Verhandlungen für die FluglotsInnen der Austro Control konnten trotz des im Vorfeld 
vorhandenen Konfliktpotenzials erfolgreich abgeschlossen werden.

Foto: vida

Beim Infoabend der Gewerkschaft vida für  
BerufskraftfahrerInnen in Ludersdorf standen 
Fragen zum Thema Sozialbetrug an erster Stelle.

beitgeber durchgeführt werden, 
kann bei erstmaligem Vergehen 
nun eine Verwaltungsstrafe in ei-
ner Bandbreite von 730 bis 2.180 
Euro pro nicht angemeldeten 
Dienstnehmer verhängt werden.“ 
Im Wiederholungsfall kann mit 
Geldbußen zwischen 2.180 und 
5.000 Euro gestraft werden, be-
grüßte Pferschy diese Maßnah-
men gegen Sozialbetrug. 

Bundesfachgruppe Straße. Nä-
here Informationen zu diesen 
Themen, zu Terminen über In-
foabende und Berufskraftfah-
rerInnenstammtische erfahren 
Sie in der vida-Bundesfach-
gruppe Straße: 

E-Mail: strasse@vida.at  
Tel.: 01 / 54 641 511. 

hansjoerg.miethling@vida.at

Foto: Thomas Lehmann

verhandlungen endlich eine 
Lösung der seit Jahren durch 
Übergangsregelungen aufge-
schobenen Probleme gefordert.

Steigende Belastungen. Vor 
allem hinsichtlich des kom-
menden Sommerflugplans und 
durch das zusätzlich zu erwar-
tende erhöhte Luftverkehrsauf-
kommen durch die Fußballeu-

Neben Fragen zur Ausbildung steht auch das brisante Thema Sozialbetrug  
auf der Straße immer wieder im Interesse der KollegInnen.

http://verkehr.vida.at

vida-Jugend: Spenden für 
eine gute Sache

350 Jugendliche haben bei der 
53. Int. Ski- und Snowboard-
meisterschaft der vida-Jugend 
Ende Jänner am Kärntner 
Nassfeld für eine gute Sache 
gespendet. 2.155 Euro konn-
ten an die Eltern von Stefan 
übergeben werden. Frühchen 
Stefan hat bei seiner Geburt 
eine Gehirnblutung erlitten, 
leidet an spastischer Cere-
bralparese und ist seit seinem 
vierten Lebensjahr an den 
Rollstuhl gebunden. Stefans 
größter Wunsch ist es, wieder 
gehen zu können. Neue Hoff-
nung gibt ihm das „Neuromo-
torische Training“, das aller-
dings eine sehr teure Therapie 
ist. vida-Jugendvorsitzende 
Kerstin Cap hat die Spenden 
persönlich übergeben und be-
dankt sich noch einmal herz-
lich bei allen Lehrlingen, die 
Stefan unterstützt haben.

Eisenbahnersportverein
Das Vierländerturnier im 
Sportkegeln Classic findet 
wieder in Kärnten statt. Auf 
den Kegelbahnen in Drobol-
lach, St. Niklas treffen am 
24. Mai 2008 in der Zeit von 
9.30 bis 14 Uhr die Auswahl-
mannschaften der Eisenbah-
ner aus Deutschland, Polen, 
Tschechien (Titelverteidiger) 
und Österreich aufeinander. 
Dieses Turnier wird auch 
als Generalprobe für die im 
Jahr 2009 in Österreich statt-
findenden USIC-Meister-
schaften fungieren. Bei den 
noch heuer stattfindenden 
österreichischen Meister-
schaften der Region Süd kön-
nen sich die Bestplatzierten 
für eine künftige Nominie-
rung im österreichischen 
Team qualifizieren.

Generalversammlung WUV
Der Waisen- und Unterstüt-
zungsverein des ÖBB-Kon-
zerns (WUV) lädt alle seine 
Mitglieder zur ordentlichen 
Generalversammlung am 18. 
April 2008 um 10.30 Uhr ein. 
Ort: Margaretenstraße 166, 
1050 Wien, großer Sitzungs-
saal, Mezzanin. Der WUV 
bittet um telefonische An-
meldung unter der Nummer 
0664 / 113 32 62. 

Jahreshauptversammlung
Die ÖBB-Infrastruktur Bau 
AG T-Kom Services Ost, vor-
mals Fernmeldestreckenlei-
tung Wien, ESV-Telegraphia 
halten am Donnerstag, 24. 
April 2008, um 13.30 Uhr ihre 
Jahreshauptversammlung 
ab. Ort: Laxenburgerstraße 
4 (Speisesaal, 2. Stock), 1100 
Wien. Alle PensionistInnen 
und Aktiven sind dazu herz-
lich eingeladen.

Durch die Euro 2008 steigt die Arbeitsbela-
stung für die FluglotsInnen weiter an – die 
Sicherheit darf darunter nicht leiden.
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„Werden weiter  
unbequem sein“

SOS Betreuung“ – unter 
diesem Motto hatten vier 
Gewerkschaften, darunter 

die vida – für den 11. März zur 
Demonstration aufgerufen. An 
die 2.000 Menschen, viele davon 
Beschäftigte und SchülerInnen 
aus den Betreuungs- und Pfle-
geberufen, folgten dem Aufruf 
und zogen über den Wiener 
Ring bis zum Gesundheitsmi-
nisterium um für die Sicherung 
der Qualität in der Betreuung 
und Pflege zu demonstrieren. 

„Kompetente“ Laien? Anlass-
fall für die Demo war die Aus-
weitung des Tätigkeitsbereichs 
der Laien-Personen-Betreue-

Drückeberger 
an den  
Pranger!

Kommentar

soziale, persönliche dienste und gesundheitsberufe

Bis zuletzt hat vida 
für Qualität in der 
Betreuung und ge-

gen die umstrittene 
Kompetenzauswei-

tung der Laien- 
Personenbetreue-
rInnen gekämpft.

Foto:  Lisi Gradnitzer

KV Barometer

24-Stunden-Betreuung

Durch Wind, Wetter und 
die Heizungsluft fehlt 
dem Haar Energie und 

Glanz, es ist spröde, stumpf 
und trocken und alles andere 
als pflegeleicht. Gönnen Sie 
dem Haar eine Frühlingskur. 
Einmal pro Woche eine Inten-
sivkur auftragen, fünf bis zehn 
Minuten einwirken lassen. Sie 
führt dem Haar die benöti-
gten Pflegestoffe zu und kann 
sogar kleine Schäden „repa-
rieren“. Bei jeder Haarwäsche 

sollte eine Pflegespülung 
aufgetragen werden. Um die 
passende Pflege zu finden, 
ist es wichtig den genauen 
Haartyp festzustellen. Dazu 
kann man einfach seine/n 
FriseurIn zu Rate ziehen. 
Manchmal sind schlaffe, 
glanzlose Haare auch auf 
Mangelernährung zurück-
zuführen. Fünf Mal täglich 
Obst und Gemüse essen, tut 
dem Körper und dem Haar 
gut.

Wintermüdes Haargefühl? Profitipp

http://soziales-gesundheit.vida.at

Foto: zVg

Jutta Fuhrmann    
Trainerin im vida- 
Fachstudio in Wien

rInnen. Sie dürfen in Hinkunft 
nicht nur Betreuungstätig-
keiten ausüben, sondern auch 
subkutane Injektionen geben 
und pflegerische Tätigkeiten 
ausüben, sofern ihnen diese 
Aufgaben durch einen Arzt/eine 
Ärztin bzw. das Pflegepersonal 
übertragen wurden. Denn das 
Gesetz wurde trotz des Gewerk-
schaftsprotests am 13. März im 
Parlament beschlossen und ist 
seit April in Kraft. „Eine Heim-
hilfe muss eine Ausbildung im 
Umfang von 400 Stunden ab-
solvieren, als PflegehelferIn 
wird man 1.600 Stunden ge-
schult. Die Laien-Personen-Be-
treuerInnen müssen keine Aus-
bildung nachweisen und haben 
weit reichendere Kompetenzen 
als die ausgebildeten Kräfte“, 
kritisiert Michaela Guglberger, 
vida-Bundesfachgruppensekre-
tärin für soziale Dienste. 

Qualität hat ihren Preis. Ohne 
Ausbildung bleibt die Qualität 
auf der Strecke. Wer aufgrund 
fehlender Ausbildung Ver-
schlechterungen am Gesund-
heitszustand nicht erkennt, ist 
eine Gefahr für den oder die 
Betreungsbedürftige/n. Nach 
wie vor fehlt auch ein fairer 
und bundesweit einheitlicher 
Mindestlohn für jene Betreu-
erInnen, die die Tätigkeit als 

Unselbstständige ausüben. vida 
hat dazu einen Antrag beim 
Bundeseinigungsamt einge-
bracht, der aber als „zu hoch“ 
angesehen wurde. So gelten 
vorerst die je nach Bundesland 
unterschiedlichen Mindest-
lohntarife nach dem Haus-
gehilfInnen- und Hausange-
stelltengesetz. In Wien kommt 
eine Betreuerin demnach auf 
einen Brutto-Monatslohn von 
ca. 900 Euro. 

Lohndumping droht. Für selbst-
ständige BetreuerInnen gibt 
es gar keine Lohngrenze nach 
unten. Und weil sie, anders als 
die angestellten 24-Stunden-
BetreuerInnen, nicht an ei-
nen Haushalt gebunden sind, 
droht eine Verdrängung der 
ausgebildeten Heimhilfen 
durch herumfahrende Selbst-
ständige. Willibald Steinkell-
ner, Vorsitzender der Sektion 
Soziale, Persönliche Dienste 
und Gesundheitsberufe bleibt 
kämpferisch: „Wir werden den 
Arbeitsmarkt genau beobach-
ten und weiter in dieser Sache 
unbequem sein. Uns geht es um 
Qualität in der Betreuung und 
um faire Einkommen für die 
Beschäftigten.“

martina.fassler@vida.at

4.000 ArbeitnehmerInnen, die 
überwiegende Mehrzahl da-
von sind Frauen.

Hoffnungsschimmer. Kurz 
währte für uns die Hoffnung, 
dass die Arbeitgeberseite ein-
lenkt, um die prekäre Situati-
on der Beschäftigten mit uns 
gemeinsam zu verbessern. 
Vergangenen Sommer fanden 
dazu Gespräche zwischen vida 
und der Vertretung der Arbeit-
geberInnen, der Bundesin-
nung der Fußpfleger, Kosmeti-
ker und Masseure statt.  

Abgemeldet. Seither gibt es 
allerdings keine wesentlichen 
Fortschritte. Die Bundesin-
nung geht auf Tauchstation 
und hofft offenbar, dass – wenn 
es gar kein Lohnabkommen 
gibt – sie auch die Mindest-
grenze von 1.000 Euro nicht 
einhalten muss. vida wird das 
so nicht hinnehmen. Verein-
barungen der Sozialpartner 
sind für beide Seiten bindend, 
sich mit unfairen Tricks he-
raus zu stehlen, gilt nicht. Die 
Arbeitgeberseite muss ihre 
beschämende Blockadepolitik 
schleunigst beenden.

willibald.steinkellner@vida.at
Vorsitzender der Sektion So-
ziale, Persönliche Dienste 
und Gesundheitsberufe

Im Juli 2007 einigten sich 
die Sozialpartner gemein-
sam auf die Umsetzung von 

1.000 Euro Mindestlohn in allen 
Kollektivverträgen. Die Gewerk-
schaft vida hat daraufhin mit 
den Arbeitgeber-VertreterInnen 
jener Branchen, die noch immer 
unter 1.000 Euro für Vollzeit zah-
len, Gespräche aufgenommen. In 
der Annahme, dass sich - so wie 
die Gewerkschaften - auch die 
ArbeitgeberInnen an Vereinba-
rungen der Sozialpartner halten.

Lohnabkommen fehlt. Schon seit 
mehr als zehn Jahren verweigert 
die Standesvertretung der Fuß-
pflegerInnen, KosmetikerInnen 
und gewerblichen MasseurInnen 
den Beschäftigten einen fairen 
Mindestlohn. Das letzte Lohnab-
kommen in der Branche wurde 
1995 außer Kraft gesetzt, seither 
müssen sich die Beschäftigten aus 
den drei Branchen ihren Lohn 
ohne jegliche Untergrenze selbst 
mit ihrem Chef aushandeln. 
Dasselbe gilt für das Urlaubs- 
und Weihnachtsgeld. Denn im 
bestehenden Rahmen-Kollektiv-
vertrag ist zwar verankert, dass 
die Beschäftigten Anspruch auf 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld 
haben, wie hoch das mindestens 
sein muss, ist aber wegen des 
fehlenden Lohnabkommens nir-
gendwo fixiert. In dieser Situati-
on befinden sich aktuell mehr als 

KV für die Beschäftigten beim Wiener Roten Kreuz 
Die Löhne und Gehälter steigen rückwirkend mit 
1. Jänner 2008 um 2,9 Prozent.

KV für medizinische MasseurInnen/Wien 
Die KV-Verhandlungen für die medizinischen 
MasseurInnen bei den selbstständigen Ambulatorien 
in Wien sind gescheitert. Die Arbeitgeber-Seite war 
lediglich bereit, einer Lohnerhöhung von 1,5 Prozent 
und einer Einmalzahlung von 70 Euro zuzustimmen. 
Angesichts der hohen Teuerungsrate für 2007 und 
der weiter steigenden Preise war dieses Angebot für 
vida unannehmbar.

„Eine Heimhilfe muss eine Ausbildung im 
Umfang von 400 Stunden absolvieren, als 

PflegehelferIn wird man 1.600 Stunden 
geschult.“

Michaela Guglberger,  
vida-Bundesfachgruppensekretärin für soziale Dienste

vida-Mitglieder  bekommen diese Kollektivverträge  
unter kv@vida.at
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www.oebv.com

ServiceTel: (kostenlos)

0800/20 11 30
mail@oebv.com

Auszahlung bei Ableben
durch Unfall:  € 10.000,–

Auszahlung bei Invalidität: 
bis zu:  € 375.000,–

Taggeld im Spital nach Unfall 
(ab 1. Tag):  € 40,– (Spitalgeld Plus)

Unfall-Taggeld bei Krankenstand: 
(ab 8. Tag):  € 10,–

Unfallkosten-Rückerstattung: 
bis zu:  € 2.000,–

Monatliche Rente bei 
HIV-Infektion:  € 500,–

Euro’08-
Superschutz. 
Die Leistungen 
der ÖBV:

€ 0,–
oder € 8,–

Zur Euro 2008 hat die ÖBV für alle aktiven Mitglieder der 
vida das optimale Unfall-Schutzpaket bereit. Sie sind damit 
bei allen beruflichen Euro’08-Einsätzen und auf dem Weg zu und von diesen
bestens abgesichert –bestens abgesichert – gültig von 1. Juni bis 1. Juli ’08.*

> Den Euro’08-Superschutz erhalten Sie für € 0,–, wenn Sie 
bei der ÖBV eine klassische Unfallversicherung abschließen 
oder in den letzten 2 Jahren bereits abgeschlossen haben!**

> Ohne Abschluss einer ÖBV-Unfallversicherung 
kostet der Euro’08-Superschutz einmalig € 8,– .

> Fragen Sie Ihren ÖBV-Berater, rufen Sie uns an, oder schreiben 
Sie uns ein Mail – wir erledigen alles Weitere für Sie!
*) Bedingung ist das Einlangen der Anmeldung bzw. der Einzahlung des Einmalbeitrages von € 8,– bei der ÖBV bis spätestens 30. Mai 2008. 
**) Gilt ausschließlich für bei der ÖBV abgeschlossene Unfallversicherungen mit Versicherungsbeginn ab 1. Februar 2006 und einem Monatsbeitrag von mindestens € 8,–. 

Der Euro’08-
Superschutz für
vida-Mitglieder

Vida_0803_Euro'08_3.qxd  17.03.2008  13:12 Uhr  Seite 1

SOS Betreuung und Pflege

Ein lautstarker Protestzug gegen die Kompetenzerweiterung 
bei den Laien-Personen-BetreuerInnen setzte sich am 11. 
März vom Westbahnhof Richtung Gesundheitsministeri-
um in Bewegung. An die 2.000 Menschen, darunter viele 
Beschäftigte aus den mobilen Diensten und Krankenpflege-
SchülerInnen, demonstrierten für Qualität in der Betreuung 
und Pflege. vida-Vorsitzender Rudolf Kaske erklärte bei der 
Abschlusskundgebung vor dem Gesundheitsministerium:  
„Wir brauchen kein Lohndumping, sondern gut ausgebil-
dete und ordentlich entlohnte Beschäftigte in der Betreuung 
und der Pflege.“ Dafür wird sich vida - auch nach dem 
Beschluss zur Kompetenzausweitung der Laien-Personenbe-
treuerInnen  im Parlament – weiter einsetzen.

Robert Zehenthofer, Vor-
sitzender der Gewerk-
schaft Handel, Transport, 

Verkehr (HTV) von 1983 bis 
1990, ist am 28. Dezember 2007 
im 81. Lebensjahr verstorben. 
Gewerkschaftlich aktiv wurde 
Zehenthofer erstmals in den 
50er Jahren. Als Monteur im 
Frauenhospiz der Wiener Ge-
bietskrankenkasse beschäftigt, 
engagierte sich Zehenthofer als 
Betriebsrat, ab 1967 war er Be-
triebsratsvorsitzender der Wie-
ner Gebietskrankenkasse. Ab 
1983 stand Robert Zehenthofer 
an der Spitze der HTV. Walter 
Darmstädter, stv. Vorsitzender 
der vida-PensionistInnen über 
Robert Zehenthofer: „Ein von 
Robert Zehenthofer gegebenes 
Versprechen bedurfte keiner 
schriftlichen Bestätigung. Er 
war stets bemüht, seine Funk-
tionen genau und gewissenhaft 
zu erfüllen.“ Wir werden Ro-
bert Zehenthofer als engagier-
ten Gewerkschafter in Erinne-
rung behalten.

Ehemaliger  
HTV-Vorsitzender  

verstorben

Wir gedenken 
Robert 
Zehenthofer

Suspendiert und am Folge-
tag fristlos entlassen hat 
der Chef einer Gruppe von 

Pflegeheimen in der Steiermark 
eine Betriebsratsvorsitzende, 
die sich für die Beschäftigten 
einsetzte. Anlassfall war die 
einseitige Umstellung des Ur-
laubs vom Arbeits- auf das Ka-
lenderjahr, die der Arbeitgeber, 
Harald Fischl vorgenommen 
hatte. „Dadurch wären die Be-
schäftigten um Ansprüche um-
gefallen, Betriebsratsvorsitzen-
de Christine Walenta hat sich 
für ihre KollegInnen eingesetzt 
und Zivilcourage gezeigt“, sagt 
vida-Steiermark Landesge-
schäftsführer Leo Stöhr. In der 
Zwischenzeit kehrte auf Arbeit-
geberseite die Einsicht zurück 
und man verglich sich auf einen 
Betrag von 35.000 Euro als Ab-
geltung für die betroffenen Ar-
beitnehmerInnen. Die Betriebs-
ratsvorsitzende wurde wieder 
eingestellt. Weiter vorbereitet 
werden von vida die Klagen 
gegen die privaten Alten- und 
Pflegeheime, die sich nicht an 
den BAGS-Kollektivvertrag 
(KV) halten. Eine gerichtliche 
Klärung ist nötig, da der Ver-
band für Altenbetreuungsheime 
nicht von sich aus einlenkt. Die 
ersten 60 Klagen betreffen das 
Haus Verbena.

Betriebsrätin mit 
Zivilcourage

Alten- und Pflegheime

Fotos: ÖGB



KV für ArbeiterInnen der Raiffeisen Lagerhausgenossen-
schaft in Kärnten und für die ArbeiterInnen der Unser Lager-
hauses Warenhandelsgesellschaft 
Ab 01. 04. 2008 + 3,1 Prozent, mindestens jedoch € 45,-, 
Lehrlingsentschädigungen + 3,1 Prozent, Laufzeit 12 
Monate. 

KV für ArbeiterInnen in der Hotellerie & Gastronomie 
25. März 2008 Verhandlungsbeginn, Abschluss geplant für 
1. Mai 2008.

private dienstleistungen

http://private-dienstleistungen.vida.at

Der Frühling ist da, 
Sie wollen mit Ih-
rem geliebten Part-

ner einen schönen Abend ge-
nießen, aber nicht viel Zeit 
beim Kochen verbringen. 
Hier nun ein Tipp, wie Sie 
in ca. 10 Minuten ein tolles 
Gericht zaubern können. 

Nehmen  Sie pro Person vier 
bis acht Garnelen, je nach 
Größe (diese können auch 
tiefgekühlt sein), geben Sie 
etwas Öl in die Pfanne und 
erhitzen diese, fügen Sie die 
Garnelen dazu und braten 
Sie sie glasig an. 

Jetzt kommen je nach Ge-
schmack Knoblauch (ge-

presst) und Zwiebel (fein 
geschnitten) dazu. Löschen 
Sie die Garnelen mit etwas 
Weißwein ab, geben Sie 
noch Obers dazu, das Sie ein 
bisschen einkochen lassen. 
Verfeinern Sie noch mit Pe-
tersilie und würzen Sie mit 
Salz und Pfeffer - Fertig!

Die Garnelen können Sie 
mit Wildreis, Basmatireis 
oder frischem Baguette an-
richten und mit Kräutern 
garnieren. Dieses Gericht ge-
lingt auch ungeübten „Hob-
by-KöchInnen“ und wird 
Ihren Partner verzaubern. 
Optional können Sie dieses 
Gericht auch mit Hühner-
fleisch zubereiten.

Die schnelle Küche zum Verlieben. Profitipp

Karl Merstik  
Betriebsratsvorsitzender 
Hotel Sacher Wien seit 
1993; Fachlehrer an der 
HLTW 13, Bergheidengas-
se 5-19

Foto: zVg
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Mehr als nur
mitnaschen 

Österreichs Tourismus-
branche geht es prächtig 
– sie konnte sich in der 

Wintersaison über ordentliche 
Zuwächse freuen. Allein im De-
zember 2007 wurde ein Näch-
tigungsplus von 9,3 Prozent 
vermeldet. 2,6 Millionen Touri-
stInnen zog es in unsere schöne 
Heimat. Die Urlaubsdestina-
tion Österreich lebt aber nicht 
nur von der schönen Land-
schaft, der herausragenden Kul-
tur und den Schmankerln aus 
Küche und Keller – es braucht 
auch Leute, die das alles an die 
Gäste bringen: Die KollegInnen 
in Küche und Service.

Mehr als Almosen. Einige Gas-
tronomInnen vergessen gerne, 
dass im Tourismus auch Atmo-
sphäre verkauft wird. Es sind 
die Menschen, die Mitarbei-
terInnen, die für die Erfolge 
des Urlaubslandes Österreich 
maßgeblich mitverantwortlich 
sind und die auch ihren Teil 
zu unserem Erfolg als Gastge-
berland der Fußball-Europa-
meisterschaft 2008 beitragen 
werden. Sie sollten bei den 
kommenden Kollektivvertrags- 
verhandlungen für die Branche 
mit mehr als nur einem Almo-
sen abgespeist werden. 

Wenig Trinkgeld. Tourismus-
beschäftigte verdienen um ein 
Drittel weniger als die Durch-
schnittsösterreicher. Von Arbeit-
geberInnenseite wird gerne mit 
Trinkgeld argumentiert, aber 
längst nicht alle Beschäftigten 
haben Zugang zu diesem klei-
nen Extra-Bonus vom Gast. In 
Zeiten von Pauschalurlaub und 
Plastikgeld wird auch immer 
weniger Trinkgeld bezahlt. Ganz 
abgesehen von den stetig stei-
genden Preisen. Und der Gipfel 
der Frechheit ist, dass einige 
Wirte ihren Steuerbetrug in der 

Tageszeitung „Der Standard“ 
am 26. Februar damit begrün-
den, dass sie ihre Mitarbei-
terInnen schwarz bezahlen 
müssten. Hier werden Opfer 
zu Tätern gemacht.

EM-Sonderkollektivvertrag. 
Auch während der Europa-
meisterschaft ist mit kräf-
tigen Preiserhöhungen zu 
rechnen. Geht es nach man-
chen UnternehmerInnen, 
sollen die MitarbeiterInnen 
davon kaum profitieren. In 
den Bundesländern Wien, 
Salzburg, Kärnten und Tirol 
sollen die Fans nämlich ohne 
Sperrstunde feiern können, 
einen Sonderkollektivvertrag 
für die ArbeitnehmerInnen 
lehnt die Wirtschaftskam-
mer aber ab. Uns in der Le-
bensgewerkschaft vida ist es 
aber wichtig, dass Nachtzula-
gen, Überstundenzuschläge, 
Heimfahrtmöglichkeit für 
die betroffenen Arbeitneh-
merInnen und die Freiwil-
ligkeit des Arbeitseinsatzes 
schon vor dem ersten Anpfiff 
geregelt werden. Wir verlan-
gen „Fairplay at work“ - sonst 
gibt es die gelbe Karte. 

Lohnzuwachs. Fairplay ver-
langen wir auch für die kom-
menden KV-Verhandlungen. 
Wir werden uns dafür einset-
zen, dass die Beschäftigten in 
Hotel- und Gastgewerbe sich 
ab 1. Mai dieses Jahres über 
einen ordentlichen Lohnzu-
wachs freuen können. Sie sol-
len am Erfolg nicht nur ein 
wenig mitnaschen, sondern 
das ihnen zustehende Stück 
vom Kuchen bekommen.

renate.lehner@vida.at
Bundessektionssekretärin 
der Sektion Private 
Dienstleistungen

Foto:  Lisi Gradnitzer

vida-Mitglieder  bekommen diese Kollektivverträge  
unter kv@vida.at

Kommentar

KV Barometer

Finger weg vom 
Trinkgeld

Als vor drei Jahren die 
Besteuerung von Trink-
geldern auch auf Grund 

des massiven Einsatzes von vi-
da-Vorsitzendem Rudolf Kaske 
und der Tourismusgewerkschaft 
abgeschafft worden ist, war 
die Freude groß. Jetzt ist diese 
vernünftige Regelung wieder 
in Gefahr: Die Befreiung der 
Trinkgelder von der Einkom-
mensteuer dürfte dem Gleich-
heitssatz widersprechen. Der 
VfGH geht vorderhand davon 
aus, dass die Steuerbefreiung bei 
den typischen Trinkgeldberufen 
– Tourismus, FriseurInnen, Ta-
xifahrerInnen - nicht bloß Ba-
gatellbeträge betrifft, sondern 
für die Beschäftigten zu einem 
erheblichen Steuervorteil führt. 
Somit sind die Mehrheit der Ar-

Die 2005 durchge-
setzte Steuerfreiheit 
auf Trinkgelder von 
Unselbstständigen 

könnte vom Verfas-
sungsgerichtshof 

(VfGH) wieder auf-
gehoben werden.

Tourismus

beitnehmerInnen bzw. der Steu-
erpflichtigen gegenüber diesen 
DienstleisterInnen steuerlich 
benachteiligt, so die obersten 
Richter.

Kein klassisches Einkommen. 
Es wäre einfach ungerecht, 
diese Strafsteuer für Freund-
lichkeit wieder einzuführen 
und den ArbeitnehmerInnen 
im Tourismus ihr nicht gerade 
üppiges Einkommen weiter zu 
schmälern. Auch die anderen 
Dienstleistungsberufe, die sich 
hin und wieder über ein Trink-
geld freuen können, verdienen 
nicht gerade üppig. Trinkgelder 
sind kein klassisches Einkom-
men auf das ein Rechtsan-
spruch besteht. Vielmehr han-
delt es sich um eine finanzielle 
Zuwendung des Gastes bzw. der 
KundInnen für die Freundlich-
keit und Dienstleistungsbereit-
schaft der ArbeitnehmerInnen.

Gegen Besteuerung. Auch eine 
Pauschalierung ist für die Ge-
werkschaft vida undenkbar. 
Eine Feststellung, wie Trink-
gelder unter den Bediensteten 
aufgeteilt werden, ist nicht 
möglich. Über die Höhe des 
Trinkgeldes wird meist sehr 
willkürlich entschieden, viele 
ArbeitnehmerInnen im Touris-
mus, z.B. in der Küche oder im 
Housekeeping, bekommen gar 
kein Trinkgeld. Pauschalreisen 
und die Tatsache, dass immer 
öfter mit Kreditkarte bezahlt 
wird führen auch dazu, dass 

diese kleine finanzielle Zu-
wendung immer seltener wird.
Der ÖGB Tirol und die Ge-
werkschaft vida sind ganz klar 
gegen eine Besteuerung von 
Trinkgeldern. „Allein in Tirol 
betrifft die Besteuerung von 
Trinkgeldern 50.000 Arbeit-
nehmerInnen, die mit ihrem 
Jahreseinkommen ohnehin im 
untersten Einkommensdrittel 
liegen. Die ArbeitnehmerInnen 
im Tourismus brauchen viel-
mehr eine Steuerentlastung“, 
erklärt auch der Vorsitzende 
des ÖGB Tirol, Franz Reiter. 

Wenig Lohn. Der Gesetzgeber 
und das Finanzministerium sol-
len Gesetze einbringen und be-
schließen, die vor dem Obersten 
Gerichtshof auch halten. Und 
nicht mit einer Trinkgeldsteuer 
gezielt Niedrigverdienern in die 
Tasche greifen. KellnerInnen 
verdienen laut Kollektivver-
trag knapp 1.200 Euro Brut-
to, FriseurInnen knapp über 
1.000 Euro Brutto. Jetzt muss 
der Verfassungsgerichtshof neu 
entscheiden, ob eine Strafsteu-
er für Freundlichkeit wirklich 
sinnvoll ist. Wir von der Le-
bensgewerkschaft vida werden 
uns jedenfalls für einen Sieg der 
Vernunft einsetzen.

roland.mueller@vida.at
Roland Müller ist Landesse-
kretär der vida Tirol und dort 
auch für die Tourismusbranche 
zuständig.

„Allein in Tirol betrifft die Besteuerung von 
Trinkgeldern 50.000 ArbeitnehmerInnen, 
die mit ihrem Jahreseinkommen ohnehin 
im untersten Einkommensdrittel liegen.“

Franz Reiter, ÖGB Tirol
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men – einmal ganz abgesehen 
davon, das auch bei manchen 
das Selbstbewusstsein durch 
die verantwortungsvolle Aufga-
be gestiegen ist.“ 

Gesundheitsmoderatorinnen. 
Von Oktober bis Dezember 
klärten auch zwei von der 
Niederösterreichischen Ge-
bietskrankenkasse finanzierte 
Gesundheitsmoderatorinnen 
die Belegschaft über Maßnah-
men zur betrieblichen Gesund-
heitsförderung auf. Gerade das 
Reinigungspersonal ist oft kör-
perlich und psychisch stark be-
lastet. Das ist wissenschaftlich 
erwiesen. Mehr als die Hälfte 
von ihnen leidet öfter unter Rü-
cken- und Nackenschmerzen 
als die übrige berufstätige Be-
völkerung. Reinigungskräfte 
arbeiten häufig mit äußerst 
aggressiven chemischen Sub-
stanzen, das hat Folgen für 
die Haut. Auch bei den Ar-
beitsbedingungen schneiden 
sie schlecht ab. Die Arbeit im 
Krankenhaus mit den notwen-

Nachdem in den Kran-
kenhäusern Hollabrunn 
und Hainburg immer 

öfter KollegInnen vom Reini-
gungspersonal krank geworden 
sind, haben wir vergangenes 
Jahr mit einem Pilotprojekt zur 
betrieblichen Gesundheitsför-
derung (BGF) begonnen“, be-
richtet Dussmann-Zentralbe-
triebsratsvorsitzende Susanne 
Deimel-Heiderer. Das Projekt, 
über das wir in der vida-Zei-
tung von Mai-Juni 2007 bereits 
berichtet haben, läuft mittler-
weile auf Hochtouren: „Schon 
im Mai hatten wir erste Schu-
lungen mit der Hamburger 
Putzprofessorin Elke Huth.“ 
Unter dem Motto „Bewusst – 
bewegen“ lernten die acht Mul-
tiplikatorInnen Rücken scho-
nendes Arbeiten und gaben ihr 
Wissen zwischen September 
und Dezember des Vorjahres 
an die KollegInnen weiter. Die 
Betriebsrätin: „Die Programme 
werden - nachdem sie von den 
eigenen KollegInnen vermittelt 
wurden - viel besser angenom-

Gesunde und sichere Reinigung
Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF)

Stubenfrauen im klas-
sischen Sinn gibt es fast 
nicht mehr. Der Trend 

zur Hotel-Fremdreinigung 
wurde in Österreich vor allem 
durch internationale Hotel-
konzerne ausgelöst. Manche 
Firmen der Reinigungsbranche 
erkannten das Potential, das 
in diesem Marktsegment ohne 
Zweifel vorhanden ist. Bis zum 
Kollektivvertragsabschluss für 
das Arbeitskräfteüberlassungs-
gewerbe wurden Stubenfrauen 
also hauptsächlich überlassen. 
Das ermöglichte nach dem Ar-
beitskräfteüberlassungsgesetz 
die Einstufung nach dem Gast-
gewerbe-Kollektivvertrag. 

Arbeitskräfteüberlassung-KV. 
Durch den Abschluss des 
Arbeitskräfteüberlassungs-
Kollektivvertrages (AÜKV) 
hat sich die rechtliche Situa-
tion der Beschäftigten in die-
sem Sektor deutlich gebessert. 
Nunmehr gibt es für Stuben-
frauen entweder die Überlas-
sung an das Hotel nach dem 

Überlassungs-Kollektivvertrag, 
oder die gesamte Fremdver-
gabe der Reinigung nach dem 
Reinigungs-Kollektivvertrag. 
Auch die Wirtschaftskammer 
hat ihre Mitgliedsbetriebe in 
mehreren Publikationen auf di-
ese Möglichkeiten aufmerksam 
gemacht. Dennoch kommt es 
immer wieder zu Unklarheiten 
bezüglich Rechtsgestaltung 
und Lohnansprüchen der Rei-
nigungsarbeiterInnen in die-
sem Bereich. 

„Saubere Hotelreinigung“. Die 
Gewerkschaft vida veranstaltet 
deshalb in Zusammenarbeit 
mit dem Fachausschuss der 
DFG-Reiniger und dem Fach-
ausschuss Hotel- und Beher-
bergungsbetriebe am 15. Mai 
2008 in Wien eine Tagung zum 
Spezialthema „Saubere Hotel-
reinigung“ (siehe Veranstal-
tungshinweis).

michael.haim@vida.at
Tel.: 01/54641/631

Hotelreinigung – bitte warten?
Denkmal-, Fassaden- und Gebäudereinigung 

Seit Jahren bemüht sich die Gewerkschaft vida um ordentliche  
Beschäftigungsverhältnisse in der Hotel-Fremdreinigung

Foto: photos.com

digen hohen Reinigungs- und 
Hygienestandards verstärkt all 
diese Faktoren. Darauf nimmt 
dieses BGF-Projekt besonders 
Rücksicht. 

Gesunde Haut. Parallel zum 
Programm „Bewusst-bewegen“ 
wurde in den beiden Kranken-
häusern gemeinsam mit Dr. 
Günther Berger von der AUVA 
das Projekt „GesundeHaut“ 
gestartet. Bei zehn Terminen 
wurde der aktuelle Hautsta-
tus erhoben. Deimel-Heiderer: 
„Das Ergebnis war für uns 
nicht sehr verwunderlich, die 
Hälfte der KollegInnen hat 
Hautprobleme.“ Derzeit wird 
gemeinsam mit den Reini-
gungskräften nach idealen 
Hautcremen für vor und nach 
der Arbeit gesucht, außerdem 
werden gut verträgliche Ar-
beitshandschuhe getestet. Die 
Zentralbetriebsratsvorsitzende 

Foto: Christina Häusler

In den Krankenhäusern Hollabrunn und  
Hainburg findet ein einzigartiges Pilotprojekt 

für Reinigungskräfte der Firma Dussmann  
Service statt. Wir informieren über den  

aktuellen Stand

http://private-dienstleistungen.vida.at

Veranstaltung 

vida-Tagung „Saubere 
Hotelreinigung“
am 15. Mai 2008, 13.00 
Uhr. Ort: Großer Sitzungs-
saal der Gewerkschaft vida
1050 Wien, Margareten-
straße 166

abschließend: „Am 16. April 
tagt die vierte Steuerungsgrup-
pe für das Projekt das nächste 
Mal. Dann geht es an die Schu-
lung der Führungskräfte - „Ge-
sundFühren“ - zu Stressma-
nagement, Sucht, kollegialer 
Unterstützung, Umgang mit 
älteren ArbeitnehmerInnen 
und Führungsverhalten. Mit 
Jahresende soll das Projekt ab-
geschlossen sein.

katharina.klee@vida.at



Webtipp

Freie Gärten finden 
Sie auch topaktuell im 
Internet: www.obbl.at
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Perchtoldsdorf: Garten (359 
m²) im 2. Zusatzvertrag (lang-
fristige Nutzungsmöglichkeit) 
in der Anlage Robert-Schuh-
manngasse mit Gartenhaus 
(30 m², Ytongmassivbauweise), 
Wasser- und Stromanschluss, 
Senkgrube, Schlagbrunnen für 
Gießzwecke.

Mödling: Garten (240 m²) im 
2. Zusatzvertrag (langfristige 
Nutzungsmöglichkeit) in der 
Anlage Baden, Gartengasse/
Dammgasse mit ca. 20 m² Holz-
bau, Wasseranschluss, Strom-
anschluss möglich, Kanalan-
schluss unbedingt erforderlich.

Wr. Neustadt: Garten (340 m²) 
in Waldegg (neben Bahnhof) 
mit kleiner Hütte und Wasser-
anschluss.

Garten (280 m²) in Wittmanns-
dorf (neben Bahnhof), ohne 
Baulichkeit, Wasseranschluss. 

Maxing: Garten (420 m²) + 
Teilfläche (220 m²) der Ge-
meinde Wien, in der Anlage 
Klederingerstraße-Umform-
werk mit baugenehmigtem 
Kleingartenhaus (16 m² und 
Nebengebäude), Sommerwas-
serleitung und Senkgrube

Garten (290 m²) in Wien 13., 
Hofwiesengasse mit Baulich-
keit und Sommer - Spritzwas-
serleitung.

St. Pölten: Ablösefreier Garten 
(205 m²) im 2.Zusatzvertrag 
(langfristige Nutzungsmöglich-
keit) in der Anlage Grillparzer-
straße mit altem Holzhaus (20 
m²), Wasseranschluss.

Ablösefreier Garten (263 m²) 
im 2. Zusatzvertrag (langfri-
stige Nutzungsmöglichkeit) in 
der Anlage Werkstättenstraße  
mit Holzhaus (25 m²), Wasser- 
und Stromanschluss.

Garten (288 m²) im 2. Zu-
satzvertrag (langfristige Nut-
zungsmöglichkeit) mit neuem 
Holzhaus (20 m²), Wasser- und 
Stromanschluss.

Ausschließlich schriftliche Be-
werbungen unter Angabe einer 
Bediensteten- und Telefon-
nummer:

BBL-Region Ost 
Althanstraße 14 
1090 Wien

In der vida-Mitglieder-
zeitschrift erfahren Sie 
aus erster Hand von den 

freien Gärten der Bundes-
bahn-Landwirtschaft. Ihre 
Bewerbungen richten Sie 
bitte schriftlich unter Anga-
be ihrer Telefon- und Mit-
gliedsnummer an die ange-
gebenen Vergabestellen:

BBL-Region Ost
Sigmundsherberg: Garten 
(333 m²) mit Wasseran-
schluss beim Bahnhof Sig-
mundsherberg. 

Gloggnitz: Ablösefreier 
Garten (300 m²). 

Strebersdorf: Garten (484   
m²) im 2. Zusatzvertrag 
(langfristige Nutzungs-
möglichkeit) mit Kleingar-
tenwohnhaus (54 m² mit 
überdachter Terrasse), Gase-
tagenheizung, Hauswasser-
werk, Kanal- und Wasseran-
schluss, Stromanschluss.

Garten (470 m²) im 2. Zu-
satzvertrag (langfristige 
Nutzungsmöglichkeit) mit 
Kleingartenwohnhaus (35 
m² mit überdachter Terras-
se), Hauswasserwerk, Ka-
nal- und Wasseranschluss, 
Stromanschluss.

Klosterneuburg: Garten (430 
m²) mit Gartenhaus (Holz, 
35 m²), Werkzeughütte, Was-
ser- und Stromanschluss. 

Garten (475 m²) im 2. Zu-
satzvertrag (langfristige 
Nutzungsmöglichkeit) in 
der Anlage St. Andrä-Wör-
dern Bahnhof mit Holzhaus, 
25 m², und Nebengebäuden, 
Kanal-, Wasser- und Strom-
anschluss.

Stockerau: Garten (300 m²) 
im 2. Zusatzvertrag (langfri-
stige Nutzungsmöglichkeit) 
in der Anlage Pragerstraße 
mit Kleingartenholzhaus (20 
m²), Wasseranschluss und 
Senkgrube, Stromanschluss 
möglich. 

Schwechat: Garten (520 m²) 
im 2. Zusatzvertrag (langfri-
stige Nutzungsmöglichkeit) 
in der Anlage Radetzkystra-
ße mit genehmigungspflich-
tiger Baulichkeit, Wasser- 
und Stromanschluss. 

BBL-Region Mitte:
Schladming: Vier ablösefreie 
Gärten (60 bzw. 90 m²) der 
Nähe des Bahnhofes Schlad-
ming bzw. Gröbming.

Traun: Ablösefreier Garten 
(130 m²) im Bereich des Bahn-
hofes Neuhofen/Kr.

Ausschließlich schriftliche Be-
werbungen unter Angabe einer 
Bediensteten- und Telefon-
nummer:

BBL-Region Mitte 
Wiener Straße 2d
4020 Linz

BBL-Region West:
Wörgl: Sehr gepflegter Garten 
(252 m²) in der Anlage Unte-
rer Gießen im 2. Zusatzvertrag 
(langfristige Nutzungsmöglich-
keit) Gartenhaus in sehr gutem 
Zustand, gute Zufahrtsmög-
lichkeit, Wasser- und Stroman-
schluss.

Saalfelden: Laufend freie Gär-
ten im 2. Zusatzvertrag (lang-
fristige Nutzungsmöglichkeit). 

Ausschließlich schriftliche Be-
werbungen unter Angabe einer 
Bediensteten- und Telefon-
nummer:

BBL-Region West 
Egger-Lienz Straße 1/II 
6020 Innsbruck

BBL-Region Süd:
Villach: Einige freie Gärten. 

Ausschließlich schriftliche Be-
werbungen unter Angabe einer 
Bediensteten- und Telefon-
nummer

BBL-Region Süd 
Steinwenderstraße 4 
9500 Villach

ACHTUNG: „Im 2. Zusatzver-
trag“ bedeutet langfristige 
Nutzungsmöglichkeiten.

Der Berufliche Werdegang
Nach dem Schulabschluss war 
Regina Kadnar in einer Leder-
warenfabrik beschäftigt, wo sie 
nach einigen Jahren Arbeit und 
der Geburt ihrer Tochter Sabrina 
als glückliche Mutter in Karenz 
ging. Nach Ende der Karenzzeit 
arbeitete sie für einige Jahre bis 
zur Geburt von Sohn Dominik 
im Wiener Wilhelminen Spital. 
1996 wechselte sie nochmals 
ihren Arbeitsplatz und war bei 
der Firma Music Service Cen-
ter beschäftigt. Regina Kadnar 
arbeitet bei der Gewerkschaft 
der Eisenbahner, seit Dezember 
2006 bei der Gewerkschaft vida 
als Reinigungskraft. 

Der berufliche Alltag …
Mein Arbeitstag beginnt um 
5.30 Uhr, wir sind ein Team von 
13 Reinigungskräften und für 
die komplette vida-Zentrale in 
Wien verantwortlich. Zu unserer 
Tätigkeit gehört die Reinigung 
der Büros und Sitzungsräume, 
aber auch das Vorbereiten von 
Kaffee, Tee und kleinen Snacks. 
Selbstverständlich sind wir an-
schließend auch fürs Abräumen 
des schmutzigen Geschirrs ver-
antwortlich. Ein großer Vorteil 
meines Jobs ist, dass ich mich um 
13 Uhr auf den Weg nach Hause 

machen kann. So habe ich Zeit 
mich um meinen Haushalt, den 
Lebensgefährten und meinen 
Sohn Dominik zu kümmern, der 
noch zu Hause lebt. Meine Toch-
ter Sabrina steht schon seit eini-
gen Jahren auf eigenen Beinen.

Was mir wichtig ist …
Ich möchte arbeiten und meinen 
Teil zum Familieneinkommen 
beitragen. Mein Ziel ist es mit 
allen ArbeitskollegInnen auszu-
kommen, ein gutes Arbeitsklima 
ist mir wichtig. Bei meiner Be-
rufswahl war es mir immer wich-
tig, mir die Zeit so einteilen zu 
können, dass ich mich um meine 
beiden Kinder kümmern kann. 

Was ich gerne mache …
Zum Ausgleich lese ich gerne, 
vor allem Romane, früher war 
ich auch öfter wandern. Ich freu 
mich auch immer auf die Ur-
laube. Mein Lebensgefährte und 
ich sind echte Österreichurlau-
ber, es zieht uns immer wieder in 
die Berge. In den letzten Jahren 
haben wir die Kitzbüheler Alpen 
und die Gegend um Zell am See 
bewandert. Dort ist es wunder-
schön, das kann ich allen vida- 
Mitgliedern nur empfehlen.

regina.kadnar@vida.at

Regina 
Kadnar 

Menschen bei vida

Tiroler  
Haubenküche 

Gewinnspiel

Verlosung 

Wir verlosen drei  
Exemplare von „Griaß enk  
– Tiroler Haubenküche“ 
unter den vida-LeserInnen, 
die uns folgende Frage 
beantworten können: 
Wieviel Köche präsentieren 
sich in „Griaß Enk“?
Antworten an
vida/Pressereferat
Kennwort: „Griaß enk - 
Tiroler Haubenküche“
Margaretenstraße 166
A-1050 Wien
Einsendeschluss:
25. April 2008. Die Gewin-
nerInnen finden Sie ab 10. 
Mai auf www.vida.at

Griaß enk –  
Tiroler Haubenküche
Preis: € 36,00
www.hubertkrenn.at
ISBN: 978-3-902532-47-3

Foto: Christoph Holy

April 2008
www.vida.at

Dieses Buch ist ein „Who 
is who“ der gehobenen 
Tiroler Küche: Ale-

xander Fankhauser (Lamark/
Hochfügen), Hermann Gapp 
(Schrofens te in/Landeck) , 
Werner Grafoner (Trofana Ty-
rol/Mils), Mario Kaltenbacher 
(A-Rosa/Kitzbühel), Herbert 
König (Posthotel/Achenkirch), 
Siegfried Kröpfl (Imperial/
Wien), Alexander Marent (Jung-
brunn/Tannheim), Klaus Plank 
(Weißes Rössl/Innsbruck), Toni 
Scharmer (Schwarz/Mieming), 
Martin Sieberer (Trofana Royal/
Ischgl), und Christoph Zangerl 
(Interalpen Tyrol/Telfs-Buchen) 
bieten Einblicke in ihre Sicht 
der kulinarischen Dinge. Als 
Ideengeber fungierten Siegfried 
Kröpfl (Hotel Imperial) und 
Walter Böhm (Handl Tirol). 
Gemeinsam wurde die Idee, der 
Tiroler Küche ein zeitgemäßes 
Antlitz zu verleihen, umgesetzt. 
Jeder, der portraitierten Prota-
gonisten präsentiert sein ganz 
persönliches Drei-Gang-Menü: 
vom Drei-Hauben-Koch Speck-
brot über den Klassiker „Grau-
kassuppe“, bis zu „Gebratenen 
Rehrücken mit Marillen-Topfen-
Tarte“. Empfehlung – Mahlzeit!

christoph.holy@vida.at

vida Wien


